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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernuſprechnachrichten.)

Wien, 30. September. Wie die „Grazer Tagespoſt“ meldet,
wurden in der vergangenen Woche im Trieſter Krankenhauſe dreißig
diphtheritiskranke Kinder mit dem Heilſerum von
Profeſſor Behring behandelt; es ſtarben nur zwei der

kleinen Patienten, während ſonſt die Mortalität 70 Prozent betrug.
Wien, 1. Oktober. Das „Neue Wiener Tagebl.“ will

aus brieflichen Mittheilungen eines Petersburger Diplomaten erfahren
haben, daß der Czar an hochgradiger Neuraſthenie
(Nervenſchwäche), verbunden mit Anämie (Blutarmuth), ſowie
tuberkuloſer Erkrankung der Nieren leidet. Letztere
Krankheit ſei von Profeſſor Sacharjin rechtzeitig erkannt worden. Die
früher ſo kräftige Konſtitution des Czaren ſei durch die Krankheit
völlig untergraben.

Trieſt, 1. Oktober. Das Kaiſerpaar iſt in Begleitung des
Erzherzogs Franz Salvator und der Erzherzogin Marie Valerie von
Corfu hier eingetroffen. Die Kaiſerin begab ſich am Nachmittage
dach Gödölls. Das Erzherzogliche Paar reiſte nach Wien weiter.

Paris, 30. September. Das Verhältniß Frankreichs
zu Madagaskar geſtaltet ſich immer ernſter. Mehrere
hundert Pulverkiſten ſind kürzlich für die Regierung in Mada-

gelandet worden, die Ausſchreitungen gegen die Franzoſen
nehmen zu.Marfeine, 30. September. Großes Aufſehen erregt hier die

geſtrige Verhaftung von angeblich zwei deutſchen Spionen,
bei denen compromittirende Papiere gefunden worden ſein ſollen.
(Die Beſtätigung dieſer Meldung bleibt abzuwarten. D. Ned.)

Amſterdam, 1. Oktober. Eine Depeſche des „Handelsblad“
aus Bata via vom heutigen Tage meldet: „Mataram iſt nach
heftigem Kampfe erobert alle Palais ſind in unſerem Beſitz
eine Kanone wurde erbeutet. Der Feind erlitt ernſte Verluſte. Auf
unſerer Seite ſind 1 Lieutenant und 12 Soldaten gefallen, 1 Lieute-
nant und 30 Mann ſchwer, 1 Major, 2 Lieutenants und 18 Mann
leicht verwundet.“

Madrid, 30. Sept. Nach hier eingetroffenen Meldungen aus
Havana ſind infolge von Regengüſſen auf der Jnſel Cub a
Ueberſchwemmungen eingetreten. Zahlreiche Menſchenleben
ſind zu beklagen, beſonders in Sag ua-la-Grande.

Sofig, 1. Oktober. Miniſter Fontſchew iſt in Belasdatina
gewählt worden. „Swoboduo Stowo“ veröffentlicht ein
fürſtliches Dekret, durch welches Velitcow zum Unter
richtsminiſter, chew zum Juſtizminiſter und Rab a s-
Ia bow zum Miniſter des Jnnern ernannt wird. Die übrigen
Miniſter behalten ihre bisherigen Portefeuilles.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer wird noch bis Ende dieſer Woche im Jagd

ſchloß Rominten verweilen und dann nach Hubertusſtock über
um 12. oder

13. Oktober entgegengeſehen. Geſtern empfing der Monarden Chef des Mihakcdeneis zum Vortrage. 5
Der Priuz Heinrich von Preußen iſt am Sonnabend Vor

witlagen Balmoral eingetroffen. Er beabſichtigt, dort zwei Wochen
zu bleiben.

Die Plenarſitzungen des Bundesraths ſollen, wie
die „Kreuzztg.“ vernimmt, in der erſten Oktoberwoche wieder
aufgenommen werden. Unter den Vorlagen, die ihn gleich in
einer der nächſten Sitzungen beſchäftigen werden, befindet ſich,
wie verlautet, neben den Beſtimmungen über Ausnahmen
von dem Verbot der Sonntagsarbeit in gewerb-

lichen Anlagen auch ein Geſetzentwurf über die Vornahme einer
Berufs- und Gewerbezählung, die für das Jahr
1895 in Ausſicht genommen ſoll. Ferner iſt dem Bundes
e wie alljährlich eine Denkſchrift über die Ausbreitung der
Reblaus zugegangen.

Ein ſoeben v rer Erlaß des preußiſchenandelsminiſters beſchäftigt ſich mit der Frage des öffent
lichen Arbeitsnachweiſes. Nachdem zuvor die Uebelſtände
der bisherigen Art des Arbeitsnachweiſes beſprochen ſind, heißt
es darin: Unter dieſen Umſtänden muß es als ein bedeutſamer
l hrttt betrachtet werden, wenn neuerdings in weiteren

reiſen das Ziel verfolgt wird, den Arbeitsnachweis zur
Aufgabeöffentlicher Veranſtaltung der Gemeinden
zu machen. Wenn es gelingen ſollte, in allen Städten mit
einigermaßen erheblicher Einwohnerzahl Arbeitsnachweiſeſtellen
zu errichten, die von den Betheiligten koſtenlos oder
gegen geringe Vergütung benutzt werden könnten und

des Vertrauens der Arbeitgeber und Arbeiter er
freuten v wurde ſchon darin die örtliche Wirkſamkeit

bedeutender werden können, als die bisherigen Ar
beitsnachweiſe. Sie würden aber dieſe Wirkſamkeit nch er
heblich dadurch verſtärken können, daß ſie nach und nach mit

in Verbindung träten undſich damit in den Stand ſetzten, die Arbeitsnachfrage und das
Arbeitsangebot in den verſchiedenen Orten und Gegenden aus

zugleichen. Ebenſo würden ſie ſich mit den für die Arbeitsver
ittelung auf dem Lande beſtehenden Vereinen und ſpäterhin

jmit den Arbeitsnachweiſeſtellen, die vorausſichtlich von den
Landwirthſchaftskammern werden errichtet werden, in Beziehung
ſetzen können, um den Arbeitsloſen in Ermangelung anderer

eeigneter Arbeitsgelegenheit auf dein Lande Beſchäftigung zu1?erſ ffen. eng ſie, um den Mannſchaften, dieim echt aus
dem Heeresdienſt entlaſſen werden, die Erlangung von Arbeit zu

Frleichtern, ihre Dienſte den Truppentheilen zur Verfügung
tellen können. Um die Arbeitsnachweiſeſtellen r Löſung der

doorerwähnten weitreichenden Aufgaben zu befähigen, wird es
ſznothwendig ſein, ſie einem durch die Gemeindebehörde
zrnannten, weder den Arbeitgebern noch denArbeitern angehörenden Leiter zu unterſtellen.

Jn den großen Städten können die Leiter aus den Beiſitzern
zum Gewerbegericht werden. Wo das nicht möglichr könnten die ſtädti Jen hörden eine Auswahl treffen. Es

iſt wünſchenswerth, Arbeitsnachweiſebureaus wenigſtens in
allen Städten vonmehr als 10000 Einwohnern
ins Leben zu rufen.

Die „Poſt“ berichtet unter Vorbehalt, daß geſtern Abend

etwa 183 Unteroffiziere von der Oberfeuer-
werkerſchule in der Jnvalidenſtraße verhaftet und mittels
Sonderzuges geſtern früh 2 Uhr 50 Min. nach Magdeburg
transportirt wurden. Begleitet wurden dieſelben von Mann
ſchaften des vierten Garde- Regiments mit aufgepflanztem Seiten
gewehr. Als Grund für den ſenſationellen Vorfall wird aus an
geblich ſicherer Quelle angegeben, daß es ſich um Theilnahme an
politiſchen Umtrieben handeln ſoll. Genauere Einzelheiten ſeien
noch nicht bekannt, da die Unterſuchung militäriſcherſeits geheim ge
halten werde. (Ob oder inwieweit dieſe Meldung, für die wir dem
genannten Blatte die Verantwortung überlaſſen müſſen, auf Wahr
heit beruht, bleibt abzuwarten. D. Red.)

Zur Thorner Kaiſerrede und dem auffälligen
Schweigen der Offiziöſen nimmt die „Frkf. Ztg.“
das Wort: Sie erklärt alle in der Preſſe aufgetauchten Ver-
muthungen über die Nichtveröffentlichung der Thorner Kaiſer-
rede für unzutreffend und meint:

„Die Sache iſt jedenfalls viel einfacher: Das Telegraphen
bureau und der „Reichsanzeiger“ warten vergeblich auf eine offizielle
Mittheilung. Sie liegt nicht vor. Der Kaiſer iſt zu Pferde in
Thorn eingeritten, hat bei dieſer Gelegenheit auf die Begrüßung
des Bürgermeiſters die jetzt vielbeſprochene kurze Rede gehalten,
ein Stenograph iſt jedenfalls nicht zur Stelle geweſen und, wie
man nach den Schilderungen des Einzuges annehmen muß, auch
kein politiſcher Begleiter des Kaiſers, ſondern Militärs und Hof-
beamte. Der Kaiſer und ſeine Umgebung ſcheinen kein
Intereſſe an der nachträglichen Feſtſtellung des Wortlautes zu
haben, vermuthlich weil die Zeitungsberichte im Großen und
Ganzen richtig ſind. Uebrigens könnte auch der Bürgermeiſter, zu
dem der Kaiſer geſprochen hat, Auskunft geben, und wenn die bis
herigen Berichte nicht ſtimmten, würde er das wahrſcheinlich in
irgend einer Form erklärt haben. Die Nothwendigkeit, berittene
Stenographen einzuführen, dürfte aus dieſem einzelnen Falle ſich
noch nicht ergeben.“

Dieſe konjekturirenden Betrachtungen der „Frkf. Ztg.“

ur Entſchuldigung iatte der offiziöſen Preſſe ſind nicht übel, nur
chade, daß die c nicht ſtimmt. Jn der Begleitüng des

Kaiſern befand ſich nicht nur der bekannte „Kaiſer-Stenograph“
Dr. Weiß, ſondern auch der vffügise Berichterſtatter Otto de
Grahl. Die „Frkf. Ztg.“, das CEentralorgan der Se
Demokraten, die ihre Aufgabe als publiziſtiſche Stütze des
neuen Kurſes im w mit großem Geſchick durchführt, wird
alſo mit anderen Gründen zur Ehrenrettung des
„Reichsanzeigers“ kommen müſſen. Die Sache mit dem
nicht berittenen Kaiſerſtenographen zieht alſo nicht.

Ein bezeichnender Zwiſchenfall. Jn der letzten
Sitzung der Berliner StadtverordnetenVerſammlung ereignete

ein kleiner, aber immerhin bemerkenswerther Zwiſchenfall.
ls in der Debatte über die Berliner Leihämter ein Mitglied

des Magiſtrats erwähnte, daß man der Pariſer
Kommune die verſetzten Werkzeuge umſonſt habe zurückgeben
wollen, daß aber, bevor es zu einem n hierüber ge
kommen, das Ende der Kommune da war, erfolgte der Zwiſchen
ruf „leider!“. Man könnte zunächſt im Zweifel darüber ſein,
ob bieſer Ruf der kurzen Dauer der Kommune oder nur der
Vereitelung der Abſicht, die verpfändeten Werkzeuge zurück
zugeben, galt. Aber als ſpäter ein Stadtverordneter konſtatirte,
aus der Mitte der Verſammlung ſei durch den Zuruf die kurze
Lebensdauer der Kommune beklagt worden e gegen dieſe
Auslegung kein Widerſpruch, die Freunde der Pariſer Kommune
im Berliner Rathhaus anerkannten alſo die Richtigkeit derſelben.

Gegenüber der Nachricht des „Vorwärts“, betreffend
die eines gar ſtengeſ ges erklärt derBerliner offiziöſe Berichterſtatter des „Ham b. Cor rer
daß dem Reichstageein Anarchiſtengeſetz über-
haupt nicht vorgelegt werden ſoll. Bezüglich der Vor
lagen auf dem Gebiete des gemeinen Rechts zur Abwehr der
demagogiſchen Agitation ſei die ſorgfältigſte Erwägung noth-
wendig, weil vergeblich eingebrachte Entwürfe nur Waſſer auf
die Mühle der Sozialiſten wären und die Anſichten aller
Parteien über die einzuſchlagenden Wege auseinandergehen.
Jm gewiſſen Fegenlat hierzu wird der „Frf. Ztg.“ beſtätigt,
daß Geheimrath v. Trott zu Solz, früher Landrath in Mar
burg und augenblicklich vortragender Rath im Miniſterium des
Jnnern, an einem Anarchiſten e arbeite und die
offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ laſſen ſich dahin verlauten,
daß anzunehmen iſt, daß die Schutzmaßregeln gegen die Um
a ar auch ſoweit die adesgeſebgetnng an ſich zu
tändig iſt, zunächſt die geſetzgebenden Faktoren
im Reiche und nicht in Preußen beſchäftigen werden.

Zur nächſten ſion des preußiſchen Landtags bemerken
die „Berl. Pol. Nachr.“ „Wenn die Auffaſſung ausgeſprochen
iſt, daß dieſelbe eine rein geſchäftsmäßige und zur Erle ihr größerer

egeſetzgeberiſcher Arbeiten nicht berufen ſein werde, ſo die Er
fahrung, daß die Abſicht, Seſſionen des Landtages zu kurzen rein
geſchäftsmäßigen zu geſtalten, zwar öfter obgewaltet hat, daß dem-
ungeachtet aber doch ſchließlich geſetzgebcriſche Vorlagen von Be
deutung zur Berathung geſtellt wurden. Es liegen eben ſoviel
ingticbe eſetzgeberiſche Aufgaben vor, daß der Wunſch nach einer
et ne r Ruhepauſe nicht in dem gewollten Umfange ver
wirklichen

Die Grundzüge für die Organiſation des Hand
werks ſind, wie bekannt, zunächſt eingehender Prüfung namentlich
auch Seitens der Intereſſenten unterbreitet worden. Die Er
gebniſſe dieſer Prüfung haben ſodann Anlaß zu einer Reviſion
der erſt fafailenten Grundzüge gegeben. Dabei iſt die Um
arbeitung derſelben, insbeſondere ſoweit ſie die Einrichtung von
Handwerkerkammern betreffen, für nothwendig erachtet worden.

des eigenartigen Ver

Dieſe Arbeiten ſind inzwiſchen mit vollem Eifer gefördert und
ſoweit zum Abſchluß gebracht worden, daß, wofern nicht in den
weiteren Stadien Hinderungen erwachſen, die Möglichkeit nicht
ausgeſchloſſen erſcheint, den Reichstag ſchon in der nächſtenSeſſion mit der Materie zu befaſſen. e

Die „Bank- und Handelsztg.“ beſtätigt die Mit-
theilung der „Kreuzztg.“, daß der Kaiſer perſönlich dieBörſenreform mit hohem de verfolge und auch noch
in allerneueſter Zeit aus einem beſondern Anlaß Gelegenheit

enommen habe, direkte Maßnahmen anzuordnen, und fügt
inzu:

„Der Anlaß in allerneueſter Zeit war die Jmmediateingabe
einer hochgeſtellten Dame, die einen großen Theil ihres Vermögens

an Werthen des „Unter den Linden-Bauvereins“ verloren hat. Dieſe Eingabe überſandte der Kaiſer, mit einigen
kräftigen Ausdrücken verſehen, zur weiteren Erledigung an den
Juſtizminiſter, der ſeinerſeits die Aufmerkſamkeit der Staatsanwalt-
ſchaft auf den Fall lenkte. Dieſe hat bereits eine Unterſuchung
eingeleitet und die Geſchäftsbücher der Geſellſchaft be
ſchlagnahmt.“Zum Bierboykott. In der am Sonnabend ſtattgefundenen

Konferenz der Vertreter der Brauereien, Arbeiter und Gaſtwirthe
ſchlug Auer vor, eine prinzipielle Verſtändigung über die Frage des
Arbeitsnachweiſes der Zukunft zu überlaſſen, während die Brauereien
die Forderung geltend machten, unter den vom Arbeitsnachweisbureau
präſentirten Arbeitern die Auswahl treffen zu dürfen. Singer er-
klärte hierbei zu Protokoll, die Arbeitervertreter verzichten darauf,
dieſe Frage den Auftraggebern zu unterbreiten. Zueiner Verſtändigung kam es hierbei nicht. Der nächſte

unkt „Lohnentſchädigung“ wurde zurückgeſetzt. Bei dem letzten
Punkt „Maifeier“ lehnte Direktor Goldſchmidt es ab, im Intereſſe
der ganzen Welt und der Arbeiter ſelbſt die Arbeit zu unterbrechen
Auer meinte, daß die Verhandlungen an dieſem Punkte nicht ſcheitern
würden. Die Brauereien ſollten aber das Recht der Arbeiter auf
den 1. Mai als Feiertag anerkennen und die Betheiligung am
1. Mai nicht als Entlaſſungsgrund betrachten. Nachdem hierauf
Auer erklärt hatte, daß dieſe Forderung vorläufig fallen gelaſſen
würde, und wenn ſonſt in allen Punkten eine Verſtändigung ſtatt
fände, der Ferne geſichert ſei, wurde um 4 Uhr nachmittags die
heutige Konferenz geſchloſſen. Die zweite wird demnächſt ſtattfinden.

Für das nächſte Jahr iſt, wie die „Po ſt“ hört, im Deutſchen
Reiche eine Berufs und Gewerbezählnng in Ausſicht genommen,
und ſollen dem Bundesrath dahingehende Beſtimmungen zur Ge
nehmigung bereits zugegangen ſein.

J der Landwirthſchaft. Mit Bezug auf die
neuliche Meldung der „Kreuzzeitung“ aus Grevenbroich, daß
das dortige Proviantamt nur ausländiſchen Roggen
kaufe, wird dem Blatte weiter aus Stolp mitgetheilt, daß das
dortige HuſarenRegiment Nr. 5 ebenfalls von den Produzenten
gemachte Angebote von Hafer ablehnt, weil es ausl ändiſ chen

Mais füttert.
Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ernennung des ten

Hatzfeld Trachenberg zum Oberpräſidenten von Schleſien und ver
öffentlicht außerdem zahlreiche Ordensverleihungen an Marineoffiziere
anläßlich der letzten Flottenmanöver.

Ueber den Geſundheitszuſtand des Czeren
laufen die widerſprechendſten Gerüchte durch die Preſſe, was bei dem

Fehlen amtlicher Bulletins nicht zu verwundern iſt. Ein ſicheres
Zeichen für die Schwere ſeiner Erkrankung iſt unzweifelhaft in der
Hinzuziehung des Berliner Profeſſors Leyden zur Konſultation zu
erblicken. Ein Wolffſches Telegramm meldet darüber vom 29. Sep
tember Geheimrath Profeſſor Dr. Leyden-Berlin, welcher nach
Warſchau zu dem Generalgouverneur Gurko berufen worden iſt,
wurde von dem Kaiſer zur Konſultation nach Spala eingeladen.
Nach in Petersburg eingegangenen Nachrichten hält Profeſſor Leyden

den Zuſtand des Kaiſers nicht für beſorgnißerregend. Daß der
letzten Bemerkung wenig thatſächlicher Werth beizulegen iſt, geht aus
einer ſpäteren amtlichen Mittheilung des „PetersburgerRe
gierungsboten“ hervor, der folgende Note bringt: Die
Geſundheit des Kaiſers hat ſich ſeit der von Sr. Majeſtät
im verfloſſenen Januar überſtandenen ſchweren Jnfluenza nicht
völlig gebeſſert. Jm Sommer krat eine Nierenkrankheit
(Nephritis) zu Tage, welche, um bei der kalten Jahreszeit erfolgreich

geheilt zu werden, einen Aufenthalt des Kaiſers in einem wärmeren
Klima erheiſchte. Auf den Rath der Profeſſoren Sacherjin und
Leyden begiebt ſich Se. Majeſtät zum zeitweiligen Aufenthalt nach
Livadia. Viel ernſter noch klingen Mittheilungen des Korre
ſpondenten der in ruſſiſchen Dingen gut unterrichteten „Kreuz-Ztg.“-
Der Korreſpondent verſichert aus zuverläſſiger Quelle, daß das Nieren-
leiden des Czaren, denn hur um ein ſolches handele es ſich, eine der
artig beſorgnißerregende Ausdehnung angenommen und den ganzen
Organismus des hohen Herrn ſo ſtark mitgenommen habe, daß man

bei der Art und dem Auftreten des Leidens täglich, ja ſtündlich
auf den Eintritt ernſter Kombinationen rechnen
und auf ein plötzliches Erlöſchen der Kräfte gefaßt ſein
müſſe. Auf Zureden einer der Kaiſerfamilie naheſtehenden
Perſönlichkeit habe man Profeſſor Leyden berufen. Die Leibärzte
ſind über die Art und Behandlung der Krankheit uneinig. Die
Einen wollen Eiweiß entdeckt haben und diagnoſtifiziren Zucker

krankheit, die Anderen beſtreiten dies entſchieden und kuriren auf
einfache Nieren-Entzündüng drauf los. Zum Schluß wollen wir
noch einer Londoner Meldung Erwähnung khun, welche die Lage
ebenfalls ſehr düſter malt. Darnach leide der Czar ſehr ſtarke
Schmerzen und ſei ſehr deprimirt, auch durch die Krankheit des
Großfürſten Georg. Der Czar faſſe ſeinen Zuſtand peſſimiſtiſcher
auf als ſeine Aerzte und wünſche, daß die Hochzeit des Thronfolgers
ſo ſchnell wie möglich ſtattfinden möchte.

Ausland.
Oeſterreich. Der Admiral Baron Sterneck, der oberſte Chef

der öſterreich ungariſchen Marine und ſeiner Zeit Kapitän von Tegett
hoffs Admitalſchiff „Ferdinand Max“, hat ſich einem Vertreter der

r



apaner ausgeſprochen. Er konſtatirte, daß durch die neuen
affen eine vollſtändige Umwälzung im Seekrieg

herbeigeführt worden ſei. Die neuen Waffen ſeien ausſchlaggebender
als die großen ſchweren Panzerſchiffe: Gepanzerte Kreuzer ſchlugen
ſich erfolgreich gegen ſchwere Schiffe und auch die Torpedoboote
leiſteten große Dienſte, dagegen vermißt Admiral Sterneck die Aus
nutzung des Rammens. Die Seeſchlachten ſeien hauptſächlich durch
den Geſchützkampf, insbeſondere durch mittlere und kleine Schnell
feuergeſchütze, entſchieden worden. Seine Schlußfolgerung iſt Das
große, mächtige Schiffe für die Entſcheidung nicht nothwendig ſeien.

Jtalien. Ein neues Attentat auf Crispi? Obwohl
eine offizielle Beſtätigung der in den letzten Tagen allgemein ver
breitelen und geglaubten Nachricht von einem gegen das Leben des
Miniſterpräſidenten gerichteten anarchiſtiſchen Komplot nicht vorliegt,
ſo wurde doch dieſe aus ſonſt verläßlicher Quelle gebrachte Nachricht
bisher nicht dementirt, Man hat daher Urſache, wenigſtens an. die
theilweiſe Richtigkeit der über dieſes Komplot gmachten Angaben
zu glauben. Es dürfte ſomit am Platze ſein, auch an dieſer Stelle
davon zu reden. Nach den vorliegenden Berichten wurde kürzlich ein
auf dem Kriegsdampfer „Vulkan“ eingeſchiffter Matroſe in dem
Augenblicke verhaftet, in welchem er einen Brief las, der ihm von
einem der anarchiſtiſchen Sekte angehörenden Freunde zukam. Jn
dieſem Briefe wurde er zu einer anarchiſtiſchen Verſammlung einge
laden, in welcher durch das Loos ein Anarchiſt mit der Aufgabe be
traut werden ſollte, gegen das Leben des „Hauptes der Bourgeoiſie““
enneer war Herr Crispi verſtanden) ein Attentat auszuführen.
Wie die eingeleitete Unterſuchung feſtgeſtellt hat, gehört der ver
haftete Matroſe wirklich einer anarchiſtiſchen Geſellſchaft an. Er
wurde vorläufig in dem als Militärgefängniß gebrauchten Castello
dell' oro untergebracht. So weit die, wie geſagt, bisher von keiner
Seite dementirte Nachricht, die allgewein geglaubt wird und pein
liches Aufſehen erregt hat. Wie weit ſie auf Wahrheit beruht, wird
erſt die Unterſuchung ergeben müſſen.

Rußland. Die Zahl der bisher in Warſchau wegen Thbeil
nahme an Geheimbünden Verhafteten beträgt 180. Die

Fr. Pr.“ gegenüber über die maritimen Erfolge der

Verhafteten ſollen einen beſonderen Staatsgerichtshof zur Ab

in Oſt- Aſien
urtheilung überwieſen werden.

Jn einem Artikel über den Krie
machen die Nowoſti den Vorſchlag, Rußland,Großbritannien und Frankreich ſollen gemeinſam
China beſetzen und daſſelbe unter ſich vertheilen.
Man würde ſich dadurch ein großes Verdienſt um die Civiliſation
erwerben, für die bisher China nichts geleiſtet habe. Auch für das
chineſiſche Volk wäre eine ſolche Theilung von Vortheil, da es als
dann der Freiheiten der eiviliſirten Völker theilhaftig gemacht
werden würde. Es ſei unwürdig, zuzulaſſen, daß die europäiſchen
Kaufleute und Miſſionare ewiger Todesgefahr und Plünderung
ausgeſetzt und hierdurch die beſtehenden Verträge verletzt wer
den. Die drei eventuell verbündet genannten Staaten könnten
China ſchneller erobern, als Japan in der Lage ſei und zur
Civiliſirung Chinas brauche man weniger Zeit, als für Indien nöthig
war. Zum Schluſſe entwerfen die Nowoſti ein glänzendes Zukunfts
b'ild von dem Nutzen, den ganz Europa an der Eröffnung des großen
chineſiſchen Reiches haben würde. In engliſchen Colonialkreiſen häl
man den Artikel für das, was er iſt eine Utopie.

Ans Oſtaſien.
London, 30. September.

Wie die „Times“ aus Yokohama melden, wird die Be
ſtimmung der 30000 Mann ſtarken, von dort ab-
gegangenen zweiten Armee ſorgfältig geheim

Die auf Korea befindlichen japaniſchen Haupttruppen
ewegen ſich in Eilmärſchen nach dem Norden der Halbinſel.

Seitens der koreaniſchen Grenzbevölkerung erwartet man keine
Hinderniſſe. Die zahlreich umlaufenden Gerüchte über Waffen
ſtillſtands Verhandlungen find völlig unbegründet.

London, 30. September.
Aus Yokohama wird gemeldet: Die Preſſe verlangt

energiſch die Fortſetzung des Krieges gegenChina und wünſcht, daß die japaniſche Armee direkt nach

der Haupſtadt Peking marſchire. Das Parlament werde ein
ſtimmig alle Kriegskoſten bewilligen.

London, 30. Sept.
Finer Meldung aus Yokohnma zufolge iſt die Bevölkerung

für Fortſetzung des Krieges und trotz aller Hinderniſſe für
einen entſchloſſenen Angriff auf Peking. Die Kriegskoſten
werden unverzüglich durch das Parlament genehmigt werden.
Fortwährend gehen Verſtärkungen ab, deren Beſtimmungsort
unbekannt iſt.

London, 30. Sept.
Nach einer Meldung des „Reuterſchen Burea us“ aus

Yokohama iſt die Reſerve der japaniſchen Kaiſerlichen Garde
einberufen worden.

Aus Nah und Fern.
Ein zweiter Hermann Fraucke. Der in ganz England be

kannte Gründer der großartigen Waiſenanſtalten, der Deutſche
Georg Müller in Briſtol, feierte vorgeſtern ſeinen 89. Geburtstag.
Müller iſt in Kroppenſtädt, Preußen, am 27. September 1805, ge
boren. Er kam 1829 nach England. Nachdem er drei Jahre in
Teignmouth gewohnt hatte, ließ er ſich in Briſtol nieder und be
gann das Werk ſeines Lebens. Jm Waiſenhauſe von Aſhley Downs
befinden ſich faſt 2000 Waiſenknaben und Mädchen. Die Entſtehung
und das Wachsthum dieſer Anſtalten haben eine ganz ähnliche Ge
ſchichte wie die Gründung Auguſt Hermann Franckes in Halle.
Müller hat niemals ſein Werk annoncirt, er hat nie Jemand um
einen Beitrag gebeten. Aber ſtets iſt ihm die Hilfe gekommen und
das unzählige Male auf wunderbare Weiſe.

Eine eigenthümliche Portohinterziehung. Während in
Deutſchland eine Poſtkarte 5 Pf. koſtet, wird ſie in Oeſterreich um
2 Kreuzer Pf. verkauft. Daraufhin hat ein deutſches Haus
zweifelhafter Art mit einer öſterreichiſchen Firma folgendes Geſchäft
e Die öſterreichiſche Firma kaufte 10 000 öſterreichiſche Poſt
arten mit Antwortskarten, trennte die Antwortskarten ab und ſendete

ſie an das leider ungenannte deutſche Geſchäft gegen Zahlung von
200 fl. 336 M. Letzteres Geſchäft verwendete dieſe Karten im
Verkehr mit Oeſterreich und erzielte dabei einen Gewinn von
100 fl. 164 M., da es 10000 deutſche Poſtkarten mit 500 M.
hätte bezahlen müſſen. Durch dieſes Geſchäft erlitt die deutſche
Reichspoſt einen entſprechenden Schaden. Seit einiger Zeit werden
nunmehr die öſterreichiſchen Poſtkarten mit Antwort auf beiden
Kartentheilen geſtempelt und es ſind nur jene Antwortskarten gültig,
welche den öſterreichiſchen Stempel als Zeichen erfolgter poſtamtlicher
Behandlung in Oeſterreich tragen.

Vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt. Das Kriegs
gericht des 10. franzöſiſchen Armeekorps verurtheilte den Soldaten
Nigron, der einen Hauptmann und deſſen Adjutanten geſchlagen und
umzubringen gedroht hatte, zum Tode.

Ein franzöſiſcher Geſandter ermordet. Der Geſandte,
welcher in Begleitung eines Couriers von Tanger abgereiſt war,
wurde in der Nähe von Hardic vollſtändig ausgeraubt und dann
ermordet.

Die für eine Carnot- Stiftung geſammelten Gelder, die ſichbis jetzt auf 150 000 Fres. belaufen, nen dem Inſtitut Paſteur zum

Zwecke der GratisJmpfing mit dem AntiDiphtherie-Serum über-
wieſen werden. Die Wittwe Carnot hat ihre Zuſtimmung hierzu
ertheilt. Zu dem gleichen Zwecke hat der „Figaro“ eine Sub-
ſcription eröffnet, die bereits eine Summe von 67 000 Francs er
geben hat.

Der in Graz wegen Spionage internirt geweſene Offizier
Degony wird demnächſt wieder als Attaché beim Generalſtab einge-
ſtellt werden.

Milzbrandiges Vieh. In Palermo ereigneten ſich in den
letzten Tagen 16 Todesfälle und mehr als 100 Erkrankungen, wei,

Fleiſch von Thieren, die an Milzbrand gelitten hatten in den Ver
kehr gekommen war. In der Stadt berrſcht eine derartige Angſt,
daß Niemand Fleiſch genießen will. Die Preiſe von Fiſchen, Hühnern
und Eiern ſind auf das Dreifache geſtiegen.

Necht ſo! In dem Prozeß gegen den Hausmakler- Peters und
Genoſſen in Hamburg, welche beſchuldigt waren, gegen völlig werth
loſe Hypotheken vertrauensvollen Leuten gute Grundſtücke abgelockt
zu haben, iſt heute näch ſechstägiger Verhandlung das Urtheil gefällt
worden. Peters jun. wurde zu 6 Jahren Gefängniß und 6000
Geldſtrafe verurtheilt, Peters son. zu 3 Jahren Gefängniß und 4000
Mark, Hohmann und Hanſe zu je 2 Jahren Gefängniß, Schmidt zu
18 Monaten, Neunheufer zu 4 Monaten, Liebenow und Pagels zu
je 2 Monaten Gefängniß

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.

A. Ernennungen, Beförderungen u. Verſetzungen.
Mueller, Pr. Lt. à la suite des Fußart. Regts. Nr. 4 und

Direktionsaſſiſt. bei den Techniſchen Jnſtituten der Art., der Art.
Werkſtatt in Spandau St Dr. Nieberg all vom Jäger-Bat. Nr. 11, zum OberStabsarzt 2. Kl. und Regts. A des Jnf.
Regts. Nr. 27, Dr. Sommer, Stabsarzt von der n
Schule in Potsdam, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt
des Fußart. Regts. Nr. 4, der Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Reſ.: Dr.
Haacke vom Landw. Bezirk Burg, die Aſſiſt. Aerzte 1. Kl. der
Landw. 1. Aufgebots Dr. Hoffmann vom Landw. Bezirk
Weimar, Roſendorf vom Landw. Bezirk Gera, Dr. Roſen-
berg vom Landw. Bezirk Altenburg, zu Stabsärzten, die
Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. der Reſ.: Dr. Neumann vom Landw. Bezirk
Halle, Dr. Müller vom Landw. Bezirk Halle, zu Aſſiſt.
Aerzten 1. Kl., die Unterärzte der Reſ.: Dr. Schwartzkopff
vom Landw. Bezirk Magdeburg, Dr. Goedel vom Landw.
Bezirk Magdeburg, zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl., befördert. Dr.
Kellermann, Ober-Stabsarzt 1. Kl. und Garn. Arzt in Magde
burg, unter Entbindung von den diviſionsärztlichen Funktionen bei
der 7. Div. und gleichzeitiger Beauftragung mit Wahrnehmung der
diviſionsärztlichen Funktionen bei der 8. Div., als Regts. Arzt zum
Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, Dr. Schattenberg, Ober-

Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt vom Fußart. Regt. Nr. 4, unter
leichzeitiger Beauftragung mit Wahrnehmung der diviſionsärztlichen

Funktionen bei der 7. Div. in die Garn. Arztſtelle in Magdeburg,
verſetzt.

Perſonalnachrichten.
Der Landrath Schulze-Pelkum zu Norden iſt mit der

kommiſſariſchen Verwaltung des Landrathsamts im Kreiſe Hamm
beauftragt, dem Regierungs- Aſſeſſor und landräthlichen Hilfsbeamten

Bayer zu Frankfurt a. M. die kommiſſariſche Verwaltung des
Landrathsamts im Kreiſe Norden übertragen, dem Regierungs- Aſſeſſor

Grafen Clairon d' Hauſſonville zu Merſeburg die
kommiſſariſche Verwaltung der Stelle des Hilfsbeamten bei dem
Landrath des Landkreiſes Frankfurt a. M. übertragen, der Re
gierungs- Aſſeſſor No hl zu Oppeln an die Regierung zu Münſter
verſetzt, der Regierungs- Aſſeſſor Freiherr von Richthofen zu
Sagan der Regierung in Oppeln zur weiteren dienſtlichen Verwen-
dung überwieſen, der Regierungs- Aſſeſſor Berger zu Zeitz der
Regierung zu Stettin zur weiteren dienſtlichen Verwendung zuge-
theilt, der neu ernannte Regierungs- Aſſeſſor Braunbehrens
dem Landrath des Kreiſes Zeitz und der Regierungs- Aſſeſſor
Kuntze dem Landrath des Kreiſes Zauch-Belzig zur Hilfeleiſtung
in den landräthlichen Geſchäften überwieſen, der frühere Vize- Feld
webel Mattheſius zum Strafanſtalts-Sekretär ernannt und ihm
die Sekretärſtelle bei dem Arreſthauſe zu Düſſeldorf verliehen
worden.

Herbſt- Rennen zu Leipzig
Erſter Tag.

Sonnabend, den 29. September.
Sie hat Glück, die Leipziger Rennbahn wenn ſie auch mit-

unter nicht gerade Glück bringt. Während die Herbſtmeetings zu
Harzburg und Dresden bedenklich unter der Ungunſt der Witterung
zu leiden hatten, während es ſogar auch heute Mittag noch ſchien,
als ob der Sonnengott ſein Antlitz verhüllen wollte, bei den
Kämpfen auf dem grünen Raſen beſann er ſich doch ſchnell eines
Beſſern und wohlgefällig ruhte ſein Strahlenauge auf dem belebten
Bilde, welches ſich auf der ſeit Jahren ſo beliebten Leipziger Bahn
abſpielte. Wir waren bereits am Sonnabend Nachmittag in Folge
ausgedehnter Benutzung von Telegraph und Telephon in der
Lage, über den Verlauf der vier erſten Rennen berichten zu können,
wollen jedoch hier noch berichtigend nachtragen, daß im Leipziger
Stiftungspreis nicht Verfehlt, ſondern Waſchfrau die ſchwarz
weißen Streifen des Hauptgeſtüts Graditz zum Siege trug.

V. Graſſi-Handikap. Preis 3000 c. 1800 Meter.
10 Pferde ſtarten.

1. Hrn. G. Lückes Myriad (VBarton), 2. Fürſt v. Hohenlohe-
Oehringens Halbblüter Habakuk (Bornman), 3. Frhrn. Ed. von
Oppenheims Prismoid (Sharye). Tot.: 164 10. 46,
26 ind 20. Nach hartem Kampf um einen kleinen Kopf heraus-
geritten.

VI. Offizier-Hürden-Rennen. Preis 1200
Diſtanz 3000 Meter. 7 Pferde am Start.

1. Lt. v. Eynard's Golf Juan (Beſ.), 2. Lt. Roßbachs II
(16. Ul.) Pedillo (Beſ.), 3. Lt. v. Wuthenau's (Garde-Reiter)
Nebelkappe (Lt. Graf Bredow 1. Garde-Ul.). Ein brillant ge-
rittenes Rennen, in dem der einzige Böſewicht Lt. v. Oberdiecks
Flaſhlight war, der am Start ſtehen blieb, dann munter wie ein
Ziegenböcklein umherſprang und ſchließlich über die Barriere ſetzte,
um einen kleinen Spaziergang nach der Stadt zu machen. Tot.
17 10, 24, 30 20.

VII. Saxonia-Jagd-Rennen. Ehrenpreis 1500Diſtanz ca. 3600 Meter. 7 Pferde ſtarten.
1. Lt. Frhr. v. Fritſch' (GardeReiter) Macdu 4 2. t.

Kirſten's (19. Huſ.) Quintal (Graf Mielzynski), Lt. d. Reſ.
Lücke's (18. Huſ.) Rothen moor. Tot. 17: 10, 28, 46 20.
Macduff führte durchweg und ſchlug nach hartem Ringen den um-
ſichtig und ſchneidig geſteuerten Quintal um einen Kopf. Lt. Müllers
Siy Bob kam am engliſchen Sprung zu Fall.

Zweiter Tag.
(Sonntag, den 30. Oktober.)

Guter Sport, mit dieſem Wort iſt die Situation am beſten
bezeichnet, die heute die Parole des Tages bildete; ſ.hönbeſetzte
Felder, ſpannende Endkämpfe, ein reicher Beſuch und über dem
Ganzen der klare blaue Herbſthimmel fürwahr, ein Bild, wie es ſich
kein Sportsman ſchöner denken kann. Die Rennen nahmen im
Einzelnen nachſtehenden Verlauf:

J Deutſches Handicap. Graditzer Geſtüt Preis
3000 Diſt. ca. 2400 Meter. Sechs Pferde am Start.

1) Mr. G. Johnſons Neſigode (Busby), 2) Mr. W. Deans
Gnom (Martin), 3) Mr. G. Long sen. Am ethyſt; (Heckford).

Sicher gewonnen. Der hoch favoriſirte Old Tom fand ſeine
Leine nicht und endigte unplacirt. Tot. 30. 10, 34:38: 20.

II. Tribünen-Rennen. Union-Club. Preis 4000
Diſtanz ca. 1000 Meter. 9 Pferde liefen.

1. Fürſt Hohenlohe-Oehringens Tereska (Martin), 2. Mr.
G. Long's ſen. Chablis (Heckford), 3. Herrn Ed. Lindner's All
Right (Rawlinſon).

Nach mehrmaligem falſchen Start wurde das Feld in Linie
entlaſſen und ging dicht geſchloſſen über die Bahn, bis nach der
Biegung Martin mit einem brillanten Vorſtoß kam und ſicher mit
einer Länge gewann. Tot. 53: 10, Platz 42, 82, 154 20.

III. Großer Preis von Leipzig. 10 000 gegeben von Freunden
des Sports. Diſt. ca. 2400 Meter.

1. Hauptm. von Blottnitz' Palmetto Ka 2. Mr. G.
Johnſons Herold (Busby), 3. Freiherrn Ed. von Oppenheims
Schottland (Heckford).

Nach glattem Start machte ſich das Quintett e
Schottland an der Téte, Palmetto zurückgenommen; deraußerordentlich faul galoppirte, im Mitteltreffen. An dem ani
mußte der Graditzer Autonom bereits geritten werden, ſchon ſchien
es, als ob Herold das Rennen in der Hand hätte, als noch im
Moment Martin mit einem Ruſh kam und dann ſicher das Rennen
landete. Tot.: 115: 10, 64, 56 20.

IV. Johanna-Park-Hürden-Nennen. Preis 2000
Diſtanz ca. 3000 Meter. 6 Pferde am Start.

1. Hrn. B. v. Gillhauſens Miß Helyett 1 (Printen), 2. Hrn.
Balduins Meduſa (Rightingall), 3. Lt. Grf. Königsmarcks I
Mascaret II. (Boorer).

Bereits am Start trennte ſich Meduſa von ihrem Reiter, wurde
jedoch wieder beſtiegen, worauf das Sechſerfeld die Neiſe antriit Miß
Helyett machte ſich ihr Leichtgewicht zu Nutze, führte durchw 5 und
h mit 5 Längen den leichteſten aller Siege. Tot. 26: 10, 24,

V. Verkaufs-Rennen. 1500 c. Diſtanz ca. 1200 Meter.
5 Pferde liefen

1. Major v. Boddiens Caſanowa (Boorer), 2. Herrn
R Saloſchni's Rabiata (Ramlinſon), 3. Herrn Th. Brennings

achen wir (Heckford).
Caſanowa führte durchweg, im Einlauf brach der Hengſt zwar

unter der Peitſche fort, Boorer hatte ihn aber ſicher in der Hand
und gewann leicht. Der Sieger, der mit 1000 eingeſetzt war,
wurde für 4850 zurückgekauft. Tot. 23: 10, 30, 32: 20.

VI. Troſt-Handicap. 1500 Diſtanz ca. 1200 Meter.
7 Pferde ſtarten.

1. Hutm. R. Spiekermanns Sir Leiceſter (Ballantine),
2. Mr. G. Long sen. Whiskey (Heckford), 3. Capt. Lumley's
3 II (Martin). Sicher gewonnen. Tot. 37: 10,

VII. Herbſt-Jagd-Rennen. Preis 3000 c. Inter
nationales Herren-Rennen. Diſtanz 3690 Meter. 9 Pferde liefen.

.1. Hrn. C. v. Lang-Puchhofs. Meiſterſinger T Lt. Suer
mondt), 2. Lt. Kirſtens (19. Huſ.) Quintal Gr. Mielzynski),
3. Hrn. B. Naumanns Freude (Lt. v. Arnim, 18. Ul.). Schnei
gerittenes Rennen, das der g. Puchhoſ ſche Hengſt im Canter
gewann. Tot. 16: 10, 32, 42, 44 2

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
HK Merſeburg, 30. September. (Schluß der Einjährig-

Freiwilligen Prüfung. Hausbeſitzer-Verein.
Bauern-Verein.) Bei der geſtern hier beendeten Einjähri g-
Freiwilligen- Prüfung erhielten von den 11 Prüflingen der
III. Abtheilung 3 das Zeugniß zum einjährigen Militär-Dienſt. Das
Geſammtreſultat der Prüfung ergiebt demnach, daß von 33 Ge-
prüften 11 beſtanden. Geſtern Abend hielt der hieſige Haus be
ſitzer- Verein unter dem Vorſitz des GefängnißInſpektors a. D.
Lindenſtein im Reſtaurant zur „Reichskrone“ eine Generalver
ſammlung ab. Die Gegenſtände der Tagesordnung betrafen eine
Beſprechung der im Vereine eingeführten MiethsvertragsFormulare,
die Unfallverſicherung und das neue Kommunalabgaben-Gefetz. Der
letzte Punkt veranlaßte zu dem Antrage, dem Centralverbande der
deutſchen Hausbeſitzer-Vereine beizutreten, infolge deſſen der Vorſtand
ermächtigt wurde, nach ſeinem Ermeſſen den Anſchluß an den Cen
tralverband zu bewirken. Heute Nachmittag fand im Reſtaurant
„Tivoli“ unter dem Vorſitz des Gutsbeſitzers Förſte r Creypau
eine Verſammlung des Bauern- Vereins Merſeburg und
Umgegend ſtatt. Die Verhandlungen g ſich auf die Wahl des
Vorſtandes der unlängſt gegründeten ſtbauSektion (in welchen
die Herren Direktor Glaß, Rentier Teichmann, Oekonom Wallenburg
und Lehrer Wilk gewählt wurden), Erledigung der Generalien, Feſt
ſetzung des Herbſtvergnügens. Außerdem hielt Dr. Fiſcher- Halle
einen intereſſanten Vortrag über das Thema Wie kommen wir zu
einer rentablen Pferde- und Rindviehzucht

e Merſeburg, 1. Oktober. (Berichtigung.) Jn anderen
Provinzialzeitungen wird die Nachricht verbreitet, der Regierungs
präſident v. Dieſt trete ſchon mit dem heutigen Tage in den
Ruheſtand. Demgegenüber können wir [auf Grund beſter Jnfor
mationen melden, daß er erſt mit dem 1. November aus ſeinem
Amte ſcheidet, daß auch ein früherer Termin für den Uebertritt in
den Ruheſtand niemals ins Auge gefaßt war.

Nebra, 30. September. (Drei Kinder verbrannt.)
In einer Arbeiterwohnung brach geſtern Mittag, als die Frau ihrem
Manne das Eſſen nach der Zuckerfabrik trug, ein Stubenbrand
aus, dem leider drei Kinder, im Alter von bis zu 5 Jahren
zum Opfer fielen. Als die Nachbarn den Brand bemerkten
und die Stubenthür aufhrachen, fand man, wie der „Merſ. Correſp.“
berichtet, die beiden älteren Kinder entſeelt vor, während das jüngſte
Kind, das in der Stube auf dem Fußboden lag, noch Lebenszeichen
von ſich gab. Nach dem Ausſpruche des ſofort hinzugezogenen Arztes
iſt jedoch wenig Hoffnung vorhanden, das Kind am Leben zu er
S Wie das Unglück entſtanden iſt, hat ſich noch nicht ermitteln
aſſen.

Weiſtenfels, 1. Oktober. (Sanitätskolonne.
Baubeſchleunigung.) Der hieſige Militärverein
„ehem. 72er“ hat eine Sanitätskolonne gegründet, die
von einem Vereinsmitgliede, Dr. med. Berthold ausgebildet und
unterwieſen wird. Man hatte ſchon ernſtlich befürchtet, der Neubau
unſerer fiskaliſchen Saalebrücke würde eine unkebſame durch
den hohen Waſſerſtand und unberechenbare Schwierigkeiten verſchuldete
Verzögerung erleiden. Aber nunmehr hofft die Bauleitung ganz
beſtimmt, am 15. Dezember ds. Js. die fertiggeſtellte Brücke den
öffentlichen Verkehr übergeben zu können.

-ch. Zörbig, 30. September. (Wechſel im Bürger
meiſter-Amt. Guſtav-Adolf-Feſtſpiel. itterungsverhältniſſe.) Mit dem I. Oktober vollzieht fich
ein für die Geſchichte unſerer Stadt bedeutſamer Wechſel, indem der
Bürgermeiſter Walter in den Ruheſtand tritt und der am 12.
Februar von der StadtverordnetenVerſammlung einſtimmig zum
Bürgermeiſter gewählte W. Weps aus Aken a. E. die Leitung des
geſammten Gemeinweſens übernimmt. Walter iſt am 21. September
1864 in das Bürgermeiſter-Amt unſerer Stadt J 1 worden
und hat es bis heute, alſo 30 Jahre hindurch, zum Wohle der Stadt
mit aller Hingabe und Pflichttreue verwaltet. Seit 1864 war er
ununterbrochen Vertreter von Zörbig auf dem Kreistage des Kreiſes
Bitterfeld, ſeit Einführung der Kreisordnung Mitglied des Kreis
Ausſchuſſes und ſeit dem Jnslebentreten der neuen Gerichtsver
faſſung Amtsanwalt des hieſigen Amtsgerichts. Bei ſeinem jetzigen
Scheiden aus dem Amte begleitet ihn der Dank und die Anerken
nung der geſammten Bürgerſchaft für ſein längjähriges ſegensreiches
Wirken. Möge ihm ein heiterer, friedlicher Lebensabend beſchieden
ſein! Das Komitee für die Vorbereitung und Aufführung des
Profeſſor Thoma'ſchen Guſtav AdolfFeſtſpiels hier hielt
u eine Sitzung ab, in welcher ein engeres Komitee, eine

Ruſik- und Geſang, eine Requiſiten und eine Preßkommiſſion ge
bildet wurden. Die Aufführungen (etwa 4--5) ſollen in der Zeit
vom 2.--9. Dezember ſtattfinden. Die ſchon ſeit circa 14 Tagen
herrſchende regneriſche Witterung erſchwert das Ausgraben
der Zuckerrüben ſowohl wie der Kartoffeln in hohem
Grade, da die Felder geradezu moraſtig werden und ein Abfahren
der Früchte faſt zur Unmöglichkeit wird. Daraus reſultirt auch die
Unannehmlichkeit für die hieſige Zuckerfabrik, die ſchon zu wieder
holtem Male den Betrieb um eine Schicht hat ausſetzen müſſen, weil
nicht genügend Rüben angefahren werden konnten. Die Fabrik ver
arbeitet täglich circa 6000 Zentner.

Aſchersleben, 30. September. (Jn der letzten Stadt
verordneten-Sitzung) am Freitag iſt beſchloſſen worden
ein Schlachthaus zu bauen. Weiter wurde beſchloſſen, den obli/
gatoriſchen Schlachtzwang für alles Schlachtvieh einzuführen.

Wernigerode, 29. September. Wie ſoeben ap
vom Brocken berichtet wird, herrſcht dort ſeit geſtern ſtarkes Sch
treiben bei heftigem Nordweſt-Wind. Der Schnee liegt
15 Centimeter hoch und u liegen bleiben, da dasThermometer 2 Grad unter
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Jordanwaſſer getauft.T2. Vom Eichsfelde, 30. Sept. (Unglücksfall. Mit
Selbſtmorde.) Beim Bau

der neuen evangeliſchen Schule in Arenshauſen ſtürzte geſtern
das eben fertig gewordene Dachwerk zuſammen und zog drei Arbeiter
mit in die Tiefe. Sie trugen ſchwere Verletzungen davon und
mußten in das Heiligenſtädter Krankenhaus gebracht werden.
Dem Kinde des Lehrers in Haynrode war die Aufmerkſamkeit
eines Paläſtina- Reiſenden vergönnt, mit Jordanwaſſer ge
tauft zu werden. Bekanntlich pflegt dies ſonſt nur bei fürſtlichen
Taufen Sitte zu ſein. Jn Kirchworbis haben ſich in der
henen Woche ein junger Mann und ein Greis von 80 Jahren

ängt.

ek Deſſau, 30. September. (Perſonalien.) Durch die
Neuorganiſation der Preußiſchen Staatsbahnen
kommt das hieſige Betriebsamt in Wegfall. Deſſen Betriebs-
direktor, Geheimer Regierungs und Baurath Murray wird zur
Dispoſition geſtellt. An Stelle des Betriebsamtes wird Deſſau
wei Betriebsinſpektionen, eine Maſchinen und eine Verkehrsineins bekommen. Zu Vorſtehern der erſteren ſind Regierungs und

aurath Loycke von hier und Baurath Löhr von hier ernannt
worden. Leiter der Maſchineninſpektion wird der Baurath Wenig
von hier. Dem Verkehrsinſpektor Fiſcher in Berlin iſt die Leitung
der Verkebrsinſpektion übertragen worden. Der bisher beim Be

u Regierungsrath Nierhoff wird nach Halle
2. S. verſetzt.

K. Probſtzella, 30. Sept. (Ein ſchreckliches Er-
eigniß) hat ſich am Freitag in dem Schieferbruche des

errn Schmidt aus Saalfeld hier zugetragen. Jn
olge der anhaltenden Regengüſſe in der letzten Zeit war das

Erdreich derart mit Feuchti keit durchſetzt, daß ein Zuſammeneiner ungeheueren Geſteinsmaſſe des betr. Bruches folgte.

eider trat die Kataſtrophe zu einer Zeit ein, wo der Vetrieb
noch im völligen Gange war. dar Arbeiter wurden
unter den Schiefermaſſen begraben und ſofort getödtet.
Bis jetzt konnte nur einer der Verunglückten als Leiche zu
Tage gefördert werden. Da die reren Maſſen eine
Höhe von 30 bis 40 Meter haben, ſo dürften vielleicht Wochen
angeſtrengter Arbeit erforderlich ſein, bis die Trümmer bei
ſeite geräumt und alle Leichen ans Tageslicht gezogen ſein
werden. Sieben weitere Arbeiter, die in dem Bruche zur Zeit
der Kataſtrophe thätig waren, ſind vom Verſchütten verſchont
geblieben, konnten jedoch nur mit Hilfe von Seilen herauf-
gezogen werden.

Altenburg, 30. September. (Die Einweihung des
Brehm-Schlegel-Denkmals) hat heute in Gegenwart des

rinzen Moritz, ſowie vieler auswaärtiger Naturforſcher bei
herrlichem Wetter J

T Leipzig 30. September. (Jn den Keller geſtürzt).
Am Sonnabend Abend iſt ein in der Brandvorwerkſtraße wohnhafter
Dachdecker aus Mahlis beim Nachhauſekommen in den Keller
hinabgeſtürz t und infolge Schädelbruchs alsbald geſtorben.

T. Sebnitz, 29. September. (Ein betrübender Un
u cksfalh) hat fich hier zugetragen. Ein Knabe vergnügte ſich in

bweſenheit ſeiner Eltern mit Bleigießen, wozu er einenSpiritusapparat benutzte. Hierbei fing das Kleidchen PLiner fünf

jährigen Schweſter Feuer. Obwohl es gelang, das letztere
u erſticken, erlag das Kind doch nach kurzer Zeit ſeinen ſchweren

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 29. September. Die Börſe verkehrte in getheilter

Tendenz, während die Kouliſſe wegen der bevorſtehenden Jsraeliliſchen
Feiertage Realiſirungen in Bankpapieren vornahm, fanden große
elate Käufe in Elbethal-, Nordweſt-, Pardubitzer und Rima-

ranyer Aktien ſtatt, Renten behauptet, Valuta ſteif.
Paris, 29. September. (Fonds börſe.) Die Liqui

dation verläuft leicht, Tendenz ſchwankend, türkiſche Werthe nach
kräftiger Steigerung ſchwächer, übrige Werthe ſtagnirend.

New-York, 29. September. Die heutige Fondsbörſe
eröffnete behauptet und nahm bei beſchränktem Geſchäft einen für die
Baiſſe günſtigen Verlauf. Hauptſächlich Granger Bahnen und In
duſtrieWerthe waren infolge Manipulationen der Baiſſiers einem
r e erge ausgeſetzt. Schluß flau. Der TagesUmſatz betrug
57 000 Aktien.

Kalibohrungen in Weimar. Die großherzoglich ſächſiſche
Regierung hat mit einer Bankgruppe unter Führung der Bankhäuſer
S. Bleichröder in Berlin und Sal. Oppenheim jr. u. Co. in Köln
einen Vertrag abgeſchloſſen, um im Großherzogthum Bohrungen auf
Kaliſalze vorzunehmen. Die erſten Bohrverſuche werden, wie die

K. Z.“ meldet, dieſer Tage bei Oberzeller gemacht werden.Die Regierung hat ſich eine Betheiligung nach Gutfinden vorbe
halten. Man ſetzt für die gewerbliche Thätigkeit des Großherzog
thums große Hoffnungen auf das Vorhaben.

Der AufſichtsrathLeipziger Malzfabrik zu Schkenditz.
beſchloß 5 pCt. Dividende gegen 11 im Vorjahr.

Vom Roggeumarkt. Der letzte Tag des September brachte
noch einen ſcharfen Endkampf s h der Hauſſe- und Baiſſepartei,
welcher aber ohne weſentliche Aenderung der Preislage vor ſich ging.
Nachdem Händler, die ebenfalls Waare für den Kündigungstiſch vor
bereitet hatten, als September Verkäufer auftraten, begayn auch die
Baiſſe, dieſen Termin in großen Poſten abzugeben, während die
Hauſſe jedes Angebot durch Mittelsperſonen aufnehmen ließ und in
der Kündigung abnahm. Es waren im Ganzen 21 000 t gekündigt,
von denen jedoch nur ca. 16 900 t in Circulation kamen, da die
Weitergabe der Scheine nur den ſucceſive im Markt vollzogenen
Verkäufen gemäß erfolgen konnte und die Friſt dazu ungefähr um
1 Uhr verſtrichen war. Die Beſichtigung der angekündigten Boden-
waare findet bereits heute ſtatt. Das von der Baiſſe-Partei heute
noch gegen Waare verkaufte Quantum dürfte ca. 5000 t betragen,
und die Zukäufe der Hauſſe-Partei beziffern ſich auf vielleicht
6000 7000 t

Deutſche Bank. Jn der Sitzung des Aufſichtsraths am
Sonnabend wurde von der Direktion über den Geſchäftsgang des
erſten Semeſters dieſes Jahres Bericht erſtattet. Es konnte konſtatirt
werden, daß das laufende Geſchäft der Bank eine befriedigende Zu-
r Umſätze aufweiſt und zufriedenſtellende Ergebniſſe er
racht hat.

Rheiniſch-weſtfäliſches Kohlenſyndikat. Jn einer Ver
ſammlung von Zecheninhabern des rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlen
ſyndikats waren am Sonnabend 2769 Stimmen vertreten. Seit dem
1. Auguſt wurden verkauft 2 120 326 Tonnen, davon 1 929 603
Tonnen für das Jnland. Seit Beginn dieſes Jahres betrugen die
Verkäufe 26 862 408 Tonnen, wovon 23 353 517 Tonnen für das
Jnland. Die Verkäufe für das Jnland nehmen einen regelmäßigen

fortgang. Die Einſchränkung der Produktion für den Monat
ktober wurde einſtimmig auf 10 feſtgeſetzt gegen die bis-

herigen 15
JuraSimplonbahn. Die Direktion der JuraSimplonbahn

kündigt die 4 prozentigen Anleihen auf. Für die Anleihen der Queſt-
Suiſſe- und der Broyethalbahn erfolgt die Rückzahlung vom Januar
1895 ab mit 510 Frks. per Obligation, wobei der am 1. Januar
1895 fällige Coupon inbegriffen iſt. Für die Anleihen der Suiſſe
occidentale erfolgt die Rückzahlung vom 1. Oktober 1895 ab zu 505
Fres. per Obligation, wobei der Marktzins vom 1. Juli bis
I. Oktober 1895 inbegriffen iſt. Die Bedingungen des Austauſches
der alten gegen die neuen 3 prozentigen Obligationen werden
ſpäter bekannt gegeben.

Entdeckung von Salpeterlagern in Columbien. Aus
Magdalena in Columbien wird berichtet, daß dort Salvpeterlager
entdeckt ſind, gemiſcht mit (ſchwefelhaltigen Eiſenerzen. Nach unge

fährer Schätzung umfaſſen ſie 2,7 Millionen t. Die Beſchaffenheit
und die Lage ſeien eine ſolche, daß man in den Wettbetrieb mit den
chileniſchen Salpeterfeldern eintreten könne.

Marktberichte.
p Magdeburg, 28. September. Zucker. (Originar-Wochen-

bericht der Halleſchen Zeitung.) Der Zuckermarkt behielt auch in
letzter Woche die rückläufige Bewegung bei, wobei Preiſe für prompte
Waare 40--50 Pfg. nachgaben. Jn erſter Linie war es das ſehr reich
liche Angebot aus erſter Hand, welches Käufer zur fortgeſetzten Ermäßig-
ung der Preisgebote veranlaßte. Das Aufgeld gegen Oktober ſchmolzimmer mehr waren und wenn auch die Deckungen der Spekulation

ſofort lieferbare Waare nicht ausſetzten, ſo waren ſie doch nicht ſtark genug
um den Preisrückgang aufzuhalten. Für neue Waaren auf ſpätere Liefer-
friſten trat nach kurz vorübergehender Stetigkeit eine weitere Abſchwächung
von 15--20 Pfg. ein die jedoch eine lebhafte Nachfrage ſowohl ſeitens
der in ländiſchen Raffineure wie des Exports zur Folge hatte. Die Um
ſätze erreichten daher am hieſigen Platze die Höhe von 538000 Ctr.
gegen 250000 Ctr. 1893 und an den vier Hauptmärkten Deutſchlands
900000 Ctr. gegen 425000 Ctr. im Vorjahre. Schon die erſte Betriebs
woche der neuen Campagne zeigt, daß entſprechend den geringen Vorverkäufen
und der größeren Ernte die Umſätze ſich in Zukunft weſentlich höher ſtellen
werden, zumal auch der Zuckerpreis um 3,50 Mark gegen das Vorjahr zu
rückbleibt. Daß Waare für die nächſten vier Wochen dringend gebraucht
wird, beſtreitet man nicht, doch giebt man ſich nach wie vor der Hoffnung hin,

durch planmäßiges Abwarten billiger ankommen zu können, da das Angebot
während der nächſten Zeit eine Steigerung erfahren dürfte. Bisher hat

ch dieſe Anſchauung bereits als die richtige erwieſen und ſie dürfte auch
ernerhin zutreffen, wenn die Fabriken, wie es in jüngſter Zeit von ein
zelnen Seiten der Fall war, fortfahren, ohne Rückſicht auf den niedrigen
Preisſtand oder eine flaue Tendenz ihre Waare in überſtürzter Weiſe auf
den Markt zu werfen. Unter ſolchen Umſtänden werden von anderer Seite
die Geſchäfte der Tiefſpeculation beſorgt, der dann die Deckungen in einer
Weiſe erleichtert werden, daß ſie daraus neuen Muth zu Leerverkäufen
ſchöpfen könnte. Daß bei Beginn der Champagnen die Fabriken nicht
gleich zu Einlagerungen ſchreiten können, liegt auf der Hand, allein ſo
viel Erfahrung ſollte man doch bereits im Laufe der Jahre geſammelt
haben, daß man wenigſtens an ſehr flauen Tagen, da alle Welt ſich
zurückhält, das Angebot von Waare nach Möglichkeit einſchränkt. Einſt-
weilen iſt noch wenig Ausſicht vorhanden, daß der Preisrückgang zum
ſtehen kommt. Bei Wochenſchluß entwickelte ſich zwar zu den gewichenen
Preiſen wieder mehr Frage, allein ein Tag mit erheblichem Angebot genügt,
um Alles wieder in Frage zu ſtellen. Man darf dabei nicht überſehen,
daß diejenigen, welche vor ganz kurzer Zeit Waare auf Meinung
verkauft hatten, durch den beſtändigen Rückgang ſchließlich zu
Realiſationen ſchreiten, und zwar in der Art, daß ſie Termin-
waare gegenverkaufen. Hieraus erklärt ſich die intenſive Flaue
auf dem Terminmarkte, die nammentlich für ſpätere Sichten am kräftigſten
zum Ausdruck kam. Selbſt die wenig günſtige Witterung während der
letzten Woche fand nicht mehr die frühere Beachtung, da augenblicklich der
Markt ganz unter dem Eindruck des erheblichen Angebots in Fabrik-
waare ſteht. Der Preisſtand von 10 Mark für Herbſtmonate iſt nahezu
erreicht und es wird ſich ja zeigen müſſen, ob hiermit die Grenze nach
unten erreicht iſt. Anſcheinend läßt es ſich auch Amerika angelegen ſein,
die europäiſchen Märkte noch mehr einzuſchüchtern, denn es wurde die
Nachricht verbreitet, daß der Truſt ſeine Einſchmelzungen auf die Hälfte
u ermäßigen gedenke. Eine derartige Maßregel würde, wenn ſie auch nurfür kurze Zeit durchgeführt wird, die Verſtimmung gewiß verſtärken, doch

wäre ſie anderſeits ein Fingerzeig, daß der Truſt zu Anſchaffungen von
Rübenzuckern ſchreiten möchte, und zwar zu ſehr billigen Preiſen. Ueber
die noch ſchwebenden Verbindlichkeiten für Amerika gehen die Anſichten
ſehr auseinander. Man ſpricht von 10000 Tonnen, die im September
und Anfang Oktober zur Verladung gelangen ſollen. Bei der großen
Ernte fallen derartige Poſten nur wenig ins Gewicht. Es muß in Zu
kunſt noch viel Waare untergebracht werden, ehe der Markt dazu gelangt,
einen feſten Halt zu gewinnen.

Berlin, 29. September. Wolle. Etwas lebhafter als in
den Vorwochen geſtaltete ſich der Verkehr während der letzten acht
Tage. Das geringe Vertrauen ſelbſt nur auf die Beſtändigkeit der
gegenwärtig ſo niedrigen Wollpreiſe, welches vielſeitig bis in die
jüngſte Zeit noch vorherrſchend war, beginnt nachgerade doch einer
uverſichtlicheren Stimmung Platz zu machen. Die feſtere Tendenzfur gutnaturige, fehlerfreie auſtraliſche Wollen, die wenige Tage nach

Eröffnung der Auktion in London, veranlaßt durch Käufe für Amerika, ſich Temerlhan machte, ſcheint doch viele Fabrikanten in der An

ſicht beſtärkt zu haben, daß ein weiterer Rückgang der Wollpreiſe für
die nächſte Zeit nicht zu beſorgen ſei. Zieht man in Betracht, daß
die Vorräthe von deutſchen Wollen bei den Fabrikanten nicht bedeu
tend und die Beſtände darin durch den ſteten Rückgang der Produk-
tion weſentlich geringer als in den letzten Jahren ſind, ſo kann man
dieſe Meinung nicht als unmotivirt bezeichnen und eine ſucceſive,
mäßige Preisbeſſerung als nicht ausgeſchloſſen erachten. Die Umſätze
in der abgelaufenen Woche dürften auf etwa 1800 Ctr. zu ſchätzen
ſein und zwar zu zwei Drittel in Rückenwäſchen, zu einem Drittel in
ungewaſchenen Wollen. Jn den Preiſen kam die feſtere Stimmung
nur vereinzelt in einer kleinen Erhöhung derſelben zum Ausdruck, bei
den meiſten Abſchlüſſen bekundete ſie ſich durch die größere Bereit-
willigkeit der Käufer, die bisher etablirten Preiſe anzulegen. Die
verkauften Quantitäten ſind durch neue Zufuhren annähernd ergänzt
worden, vornehmlich durch einige größere Partien pommerſche und
preußiſche Wollen. Die Läger des hieſigen Platzes bieten gegenwärtig
noch eine vorzügliche Auswahl aller Gattungen ſowohl für Stoff
fabrikations wie für Kammzwecke.

Kaſſel, 29. September. Futtermarkt. (Originalbericht
der „Halleſchen Zeitung“ von der Firma Sandel Katz, Kaſſel
und Hamburg.)

Meine heutigen Notirungen ſind:

Baldige Jahres-Proteln, Fett Lieferung ſeſerung Parität
u

Baumwollſaatmehl, amerik. 54 112 110 Quer iogon
Hamvurg

do. deutſches entfaſertes,
Schutzmarke Kaiſerkrone 58-60 126 125 do.

Erdnußkuchen franzöſiſche

ſog. haarfreie 52-54 105 106 do.Erdnußmehl franzöſiſches
ſog. haarfreies 52--54 113 114 do.

Maisſchlempe 45-48 105 105 do.Palmkuchen 2328 90 95 do.Biertreber, deutſche 28 32 90 98 do.Reismehl, garantirt rein 2426 70 70 do.
Alles per 1000 Kilogramm.

Nach Stettin, Danzig, Königsberg ſowie nach
Elbe- und Warthe-Stationen billigſte Waſſerfrachten.

Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe ab Mann
heim oder Köln.

Poſen, 29. Sept. Spiritus. Bei unbedeutenden
Schwankungen ſchließt dieſer Artikel 50 Pf. billiger als in der Vor
woche. Das Geſchäft bewegt ſich in den allerengſten Grenzen. Unſere
Fabriken ſind auf frühere Abſchlüſſe noch ziemlich gut beſchäftigt
für Rohwaare beſteht Nachfrage, allerdings nur für prompte und
kurze Lieferung. Die Produktion iſt auch nicht annähernd ſo ſtark,
als in anderen Jahren, doch ſprechen ſelbſt dieſe kleinen Zufuhren
bei den noch vorhandenen Beſtänden mit, weil hierdurch das Lager
nur in geringerem Maaße in Anſpkuch genommen wurde. Unſer
Lager iſt auf total 1 Million zu veranſchlagen, und iſt auf weitere
nennenswerthe Abnahme deſſelben nicht mehr zu rechnen weil mit
Beginn künftigen Monats faſt überall der Betrieb eröffnet wird.

SpiritusTages und Monatsdurchſchnittspreiſe. Nach
den amtlichen Notirungen der Berliner Börſe im Monat September

belaufen ſich die Durchſchnittspreiſe für Rohſpiritus ohne Faß loco
frei Haus zu liefern pro 100 Liter r. A. auf 32,392

Nordhauſen, 30. September. Getreidebericht von
Wedekind u. Co. Weſentliches iſt im Getreidehandel nichts zu
berichten, das Geſchäft bleibt nach wie vor ſchleppend. Wir notiren
Weizen 115 125 Mk., Roggen 110--115 Mk., Gerſte 100-160 Mk.,
Hafer 100--130 Mk., per 1000 Kilo netto erſte Koſten.

Erfurt 29. September. G. C. Kühlewein. Getreide,
Hülſenfrüchte Heiſaaten, Mühlenfabrikate. Bei meiſt bewölktem
Himmel brachte die verfloſſene Woche faſt täglich mehr oder weniger
ſtarke Niederſchläge ſodaß die Feldarbeiten nur geringe Fortſchritte
machen konnten. Die auswärtigen Berichte waren nicht danach an
gethan den Geſchäftsverkehr reger zu geſtalten und ſind bei ruhiger
Stimmung ziemlich unveränderte Preiſe zu notſen. Feuchte be
ſchädigte Qualitäten ohne Beachtung.

Weizen 120—135 Roggen 110--124 c. Gerſte, 100 160
Mark, feinſte über Notiz, Hafer 110--135 per 1000 Klg.
Erbſen, gelb u. grün 14—-16 Victorigerbſen 17—18,50 c
Linſen 14—25 A. per 100 Kilogr.

Leipzig, 29. September. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto flau,
inländiſcher alter 135--138 Brf. inländiſcher neuer 108 bis
126 bez. Brf., ausländiſch. 130-137 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto matt, inländiſcher 105--117 bez. Brf. ausländiſcher
115--120 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 1600 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 95
bis 100 bez. u. Br. Malz per 50 Kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto,
inländiſcher alter inländiſcher neuer 110--132 bez. u. Brf.,
Mais per 1000 kg netto, Donau 110 bez. Br. Wicken per
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 1
bis 180, do. kleine 150—-160 do. Futter 140—150. Bohnen
per 100 kg netto loco 15—18 bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Napskuchen per 100 kg
netto 10—-11 Brf. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß matt, 42,50 Brf. Leinöl per 100 kg unetto ohne Faß
48-—-49. Kleeſgat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität

do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 1290--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 51,60 A. Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 31,90 Geld. Dienstag, 25. Sept.
mit 50 Verbrauchsabgabe 52,10 c. Geld, mit 70 A. Verbrauchs
abgabe 32,40 Mark Geld.

NewYork 29. September. Weizen Anfangs und
etwas ſteigend auf Käufe für Rechnung des Auslands und Deck-
ungen der Baiſſiers dann Reaktion auf Verkäufe, darauf wieder
ſteigend. Schluß feſt.

Mais nach Eröffnung feſt und etwas ſteigend auf Käufe der
Baiſſiers, dann Reaktion auf Verkäufe, darauf wieder ſteigend.
Schluß feſt.

Chicago, 29. September. Weizen allgemein feſt
während des ganzen Börſenverlaufs auf Käufe ver Baiſſiers.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.
New York 29. Scptember. Der Werth der in der ver

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 10 197 028 Dollars
gegen 7 639 391 Doll. in der Vorwoche, davon für Stoffe 2 233 362
Dollars gegen 2 782 106 Dollars in der Vorwoche.

110 142 bez.,

Magdeburger Vörſe von 29. September.

104,00 B

LA

Magdeburger Stadt- Obligationen 4 n
do. do. e 32 10 99,506 GCheomiſche Fabrik Buckan Obligationen 427 /, 104,00 G

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. 3 300 Mt. vollgez. 39 332 741,00 GMagdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Einn. 150 150do. Hagel-Verſichernngs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 45 100do. Lebens-BVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 20 21 470,00b6do. Nückverſich.-Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40
Rückverſich.-Verrin d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2090 Ein o 62 16AetienBranerei Neuſtudt-Bagdeburg 4 s 9 o 163,00 b
Cyemiſche Habrit Buckan Actien. 4 6 8 120,50 6Deiſauer Gas-Actien 4 10 10 i„Krtte“ ElbſchiſſGefellſaaftelctien 4 deMagdeburger Bade und aſchanſtalt. 4 3do. SergwrrtsSt. B. Acten 33 201do. Stratendabhn-Artien. 3 iheSudenorger MaſchnenfanriteAetien. 4 14 ehe
e n m. 4 5 5 105,00 Bagdeburger Zuckerraſſin. St. -Lictirn 6 9 5do. do. St. Prior. 0 S

Leipziger Vörſe vom 29. September.

Zi 3f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. SchkeuditzEredit-Verein 31 99,60 G Div. von 9293 109 4 138,00 B
C d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. -A. 4 165,00 G

pdi:Berecin 3 99,60 G Zuckerrafſinerie Halle
Schu.djch. der Mansſelder Div. 92/93 4 140,00bGGCen jch. von 59 67 (cp.) 4 98,75 G

do. von 1875 (ev.) 4 898,75 G
do von J Du duebrader 4 102,00 6u e WIlic Die e /2do. von 1876 (ev.) 4 97,75 G Graz-Köflacher do. von 72 5 98.40

T p rag e do. 103,50AltenhurgZeiß St.A. 4 205,00 e Page Turnaue do g o

Leipziger Bank 141,00 Bdo. Credit- u. Sparbant 4 120,00 Dörſtew. Rattm. Br.J.A.

o Div. I862 50,00 GCrölwitzer Schuldverſchreib. 4 101,00 Zeitz Par.- u. SolarölfabritHa e Srtendaen G Div. 1892 fco. 72,50 G
u. von i Mansfelder Kuxe o 25,90 B

Viehmärkte.
Steinbruch, 28. September. Tendenz Unverändert. Vorrath

am 25. September 185 823 Stück, am 26. Septbr. wurden 3163 Stück
au'getrieben, 4280 Stiick abgetrieben, demnach verblieb am 27. Sept.
ein Stand von 184 706 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 40/41 Kr., mittlere von 4041 Kr., junge
ſchwere 421/,43 Kr. mittlere von 43 -44 Kr., leichte von
46—-48 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 40 41 Kr.,
mittiere von 42—42 Kr. leichte von 46 18 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42 -43 Kr., mittlere von 4243 Kr. leichte
von 41 Kr.

Köln, 28. September. Auftrieb: 390 Schafe, 1. Qual.
70 Ac, 2. Qual. 685 3. Qual. 62 370 Kälber 1. Qual.
82 2. Qual. 77 A. 3. Qual. 72 A. die 50 kg Schlacht
gewicht. Geſchäft lebhaft.

k. Pöſneck, 30. Septbr. Der geſtern hier abgehaltene Herbſt-
Schafmarkt war nicht ſo zahlreich betrieben, wie ſonſt. Der Zutrieb
an Schafen betrug insgeſammt 1650 Stück gegenüber 2600 Stück im
vorigen Jahre. Der Handel ging nicht gut von Statten. Fette
Hammel wurden mit 60--78 Mark, Mutterſchafe mit 50--60 Mark,
Jährlinge mit 55--65 Mark das Paar bezahlt.

Magdeburg, den 29. Septbr. Auftrieb in der Woche vom
24.--29. September. 182 Rinder (einſchl. 40 Bullen), 399 Kälber, 250
Schafvieh, 1929 Schweine, darunter 368 Bakonier. Preiſe Freitag
Ochſen Ia. 35—36 IIa. 3234 IIIa. 30--31 Bullen
Ia. 28 32 IIa. 25--27 Kühe Ta. 27--31 IIa. 23-26
Mark Kälber Ia. 40--47 IIa. 32-40 Schafe 25—28 A.
Hammel u. Lämmer 27—31 für 50 kg Lebendgewicht. Schweine
55 58 beſſere Sauen 50-53 Ac., Eber 45-48
ſchwere Bakonier 45 leichte Bakonier 48 c. für 50 kg
Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40 50
Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen
und Eber mit 20 pt. Tara verkauft. Am Dienstagsmarkt war die
Ausfuhr von Schiweinen und Kleinvieh in Folge der Feſtſtellung von
Maul und Klauenſeuche bei 3 Rindern nur nach Orten mit Schlacht



höfen geſtattet. Jm Uebrigen war der Abtrieb geſperrt. Zum Frei-
tagsmarkt war in Folge der polizeilichen Sperre die Zufuhr nur
gering, die Sperre wurde kurz nach Beginn des Marktes am Freitag
wieder aufgehoben. Am Dienstag Reſt 10 Rinder und 100 Schweine,
am Schluß der Woche Reſt 50 Schweine. Tendenz Dienstag flau,
Freitag lebhaft.

Wa gren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 29. September. Weizen mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine niedriger, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungpreis 127 Mk. bez., loco
129-140 Mk. nach Qualität bez. Lieferungsqualität 127 M. brz., defekte Waare Mk.
ab Bahn bez., per dieſen Monat 127 Mk. bez., Durchſchnittspreis 127 Mk. vez., per Okt.
127,25--126,75--127 Mt. bez., per November 129 126,75 Mk. bez., per Dezember 139,75
bis 130,5 Mk. bez, per Mai 135,75 135,25 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſehr wenig Geſchäft, Termine wenig verändert, ge
kündigt 21690 Tonnen, Kündigungspreis 119,5 Mk., loco 105-—-112 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 110 Mk. bez., inländiſcher guter 110 Mk. ab Bahn bez., mit Geruch
199,25 Mt. ab Bahn bez., per dieſen Monat 119,75--119 Mt. bez., Durchſchnittspreis 119,5
Mk. bez., per Oktober 110--109,5--110 Mk. bez., per November 111,25- III 75 bis
111,5 Mk. bez., per Dezember 113--112,75--113,25 113 Mt. bez., per Mai 1895 117,5 bis
117,75 Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 95—185 Mk. bez.,
öis 185 Mt. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine matt, gekündigt 1450 Tonnen,
Kündigungspreis 123,25 Mt. bez., Loco 195--148 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 123 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-128 Mt. bez., feiner 130-—-140
Mk. bez., geringer Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 118 bis 128 Mk. bez., feiner
130--142 Mt. dez., geringer Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 119 128 Mk. bez.,
feiner 130—142 Mt. bez., ruſſiſcher mittel bis guter Mk. bez., feiner Mt. bez.-,
per dieſen Monat 123,5--123 Mt. bez, Durchſchnittspreis 123,25 Mk. bez., per Oktober
116,5-116 Mt. bez., per November 115,5 Mt. bez. per Dezember 1i5—114,75 Mk.
bez., per Mai 1895 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine niedriger, gekündigt 3900 Tonnen,
Kündigungspreis 107,25 Mk., Loco 108--129 Mt. nach Qualität, per dieſen Monat
107,25 Mt. bez., Durchſchnittspreis 197,25 Mt. bez., per Oktober 106,75-—105,75 Mk. bez.
per November Mk., bez., per Dezember 109—108,5 Mt. bez.

Magdeburg, 29. Sept. (Gebr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 124——136 Mk.,
neuer Weiß weizen Mk. bez., alter glatter engliſcher Weizen 125--130 Mk.,
neuer 117 Mk., Rauhweizen 105--115 Mt., Roggen 113-118 Mt., Chevaliergerſte
130-166 Mt., Landgerſte 120--140 Mk., neuer u. alter Hafer 105--138 Mk. für 1000 Kg.

Leipzig, 29. September. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländ. alter 135—138 M.
bez. u. Vr., do. neuer 108 126 Mt. bez. u. Br., do. ausländ. 130--137 Mk. bez. u. Br.,
flau. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher alter und neuer 105—117 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 115--120 Mk. bez., matt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135--160 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 95-—-100 Mt. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. neuer
110--132 Pik. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kg. netto amerikaniſch. Mk. bez. u. Br, do. rumäniſch. do. Donau 110--132
Dit. bez. u. Br., do. ungariſcher

Breslan, 29. September. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mt. bez., per Sept. I11,00 Mt. bez., per Okt. Mt. bez.

Stettin, 29. September. Weizen loco unveränd., neuer 119 122 Rt., per Aug. Mk.,
Sept. Ott. 122,00 Mt., per AprilMai 120,50 Mt. Roggen loco unveränd., 109--411 Mt.,
per Auguſt Mk., per Sept. -Oktober 111,00 Mk., per April-Mai 116,70 Mt. Pommer
ſcher Hafer loco 100--118 Mk.

Köln, 29. September. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Dezender Roggen dhieſiger loco 12,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger ioco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Mannheim, 29. September. Weizen per Auguſt Mk., per Nov. 12,75 Mk.,
per März 13,20. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 11,35 Mk., per März 11,75 Mt.
r Hafer per Aug. Mk., per Nov. 11,95 Mk., per März 11,95 Mk. Mais perAug. per Nov. 10,75, per März 11,50.

Hamburg, 29. Sept. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 133—134 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 120 125 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 74—-76. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wvien, 29. September. Weizen per Herbſt 6,37 Gd., 6,42 Br., per Frühjahr 6,91 Gd.,

6,83 Br. Roggen per Herbſt 5,48 Gd., 5,53 Br., per Frühjahr 5,89 Gd., 5,91 Br.,
T Auis per Juli- Auguſt Gd., Br., neuer per September- Oktober 6,45 Gd.,
6,50 Br. Hafer per Herbſt 6,04 Gd., 6,06 Br., per Frühjahr 6,15 Gd., 6,17 Br.

Peft, Sept. Weizen ſchwach behauptet, per Sept.Okt. 6,22 Gd., 6,23 Br., per Frühj.
6,69 Go., 6,70 Br. Roggen per Herbſt 5,26 Gd., 5,28 Br., per Frühjahr 5,62 Gd.,
6,64 Br. Hafer per Heroft 5,67 Gd., 5,68 Br., per Frühjahr 6,01 Gd., 6,02 Br.
Mais per Sept.Okt. 6,10 Gd., 6,20 Br., per MaiJuni 5,75 Gd., 5,76 Br.

Paris, 29. September. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Sept. 17,80, per
Oktober 17,85, per Nov. Febr. 17,70, per Januar-April 17,85. Roggen ruhig, per
Sept. 10,50, per Januar-April 11,20.

Paris, 29. September. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Sept. 17,56, per Okt.
17,85, per Nov. Febr. 17,75, per Jan.April 17,858. Roggen ruhig, per Sept.
10,50, per Jan.April 11,10.

Amſterdam, 29. September.
März 128. Roggen loco
86, per März 92, per Mai L.

Antwerpen, 29. September.
Gerſte ruhig

Londou, 29. September. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten
*New-Bork, 29. September. (Telegramm). otder Wimerwetzen Weizen per

September per Oltober 55 per Dez. 572 per Mai 621 Mais per Sept.
per Oktober 54 per Dez. 52 Mehl 25. Getreidefracht

Chicago, 29. September. (Telegr.) Weizen per Aug. per Sept. 51,, per Dez.
532 Mais per Sept. 19.

Futtergerſte 95

Weizen auf Termine matt, per Nov. 122, per
auf Termine feſt, per Auguſt per Oktober

Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer flau

Zucker.
Hamvurg, 29. September. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Probukt Baſis 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per September 10,62 per Oktober
Io,271 rer Dezember 10 20, per März 10,37. Ruhig.

London, 29. September. 96 Prozent Javazucker loco 13 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 107 ruhig

Paris, 29. September. Schlußbericht. Rohzucker matt, 88 loco 27,50.
à 28,00. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kg. per September 28,37 per Oktober 28,50,
per Oktober- Januar 28,50, per Jannar-April 29,121

New-9ork, 27. Septemöer. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal
3 Cents, raff. granul. 4 Cents.

New-York, 28. September. Zucker 3i,.
Kaffee.

Hamburg, 29. September. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep-
tember ver Dezember 672 per März 64 per Mai 6 B. Matt.

Havre, 29. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 20 Points Baiſſe.

Havre, 29. September. (Schlußbericht.) (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Sauntos ver September 93,00, per Dezember 85,55, März 81,50.
Kaum behauptet

Amſterdam, 29. September. JavaKaffee good ordinary 53.

Petroleum
Verlin, 29. September. Petroleum Naffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat 18,8 Mk., Durchſchnittspreis 18,8 Mk.
Hamburg, 29. September. Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,15 Br.

445 Bremen, 29. September. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Stramm. Loco
„95 bez.

Stettin, 29. September. Petroleum loco 9,25.
Antwerpen, 29. September. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 125, bez.

und Br., per September 125 Br., per September- Dezember 12 Br., per Januar-März
12/, Br. Feſt.

Spiritns.
Leipzig, 29. September. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 51,60 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,00 Mk. G.
Berlin, 29. September. Spiritus mit 50 Mark Verorauchsaogade per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſt. Gek. 30000 Liter. Kündigungs-
preis 35,9 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,9 bez., Durchſchnittspreis 35,9 Mk.,
per Oktober 35,6— 35,8 bez., per November 35,9— 36,1 bez., per Dezember 36,3 36,5 bez.
per Januar 1895 per Mat 37,8--37,9 bez.

Hamburg, 29. September. Spirttus ſtill, per September-Dktober 197 Br., per
Oktober November 197 Br., per November- Dezember 197 Br., per April-Mai 20

Breslau, 29. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 560 Mt. Ver
r d per September 50,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per September
30,50, do. do.

Stettin, 29. Septemder. Spiritus loco behauptet, mit 70 Markt Konſumſteuer
31,80, per September per April-Mai

Poſen, 29. September. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,30, do. loco ohne Faß
(70er 29,30. Matt.

Varis, 29. Septeinber. Spiritus ruhig, per September 31,25, per Oktober 31,75,
per November-Dezember 32,00, per Jan.April 32,75.

Oele. Oelfanten. Fettwaren.
Leipzig, 29. September. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 421 Mk. Br.

Verlin, 29. September. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine wenig vecändert.
Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß 43,1 frei Haus bez., ohne
Faß per dieſen Monat 43,2 Mk., Durchſchnittapreis 43,2 Mk., per Oktober 43, l
43,2 Mk., per November 43,4 Mk., per Dezember 43,5 Mk., per Mai 1895 44,1 --44,2 bez.

Hamburg, 29. September. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 44!
Köln, 29. September. Rüböl loco 48,00, per Oktober 46,10 Br., per Mai 46,30 Br.
Breslan, 29. September. Rüböl per September 44,50, per Oktober 44,00.
Stettin, 29. September. Rüböl loco ſtill, per September 43,50, per April 44,00.
Paris, 29. September. Rüböl fallend, per September 46,00, per Oktober 46,00,

per November- Dezember 46,90, per Jan.April 46,25.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Leipzig, 29. September. Raps per 1000 Kilogr. netto Mk. Rapskuchen per
100 Kilogramm netto 10--11 Mk. Br.

Magdeburg, 28. September. (Bericht von Lutze u. Heimann.) Chiliſalpeter.
Die Stimmung des Marktes iſt tuhig. In ſpäteren Sichten Herbſt 95 reſp. Frühjahr 96
fanden ziemliche Umſätze ſtatt. Wir notiren: Loco 8,50 Mk., Oktober-Novem ber 1894
8,50 Mk., FebruarMärz 1895 8,77 Mk., September Oktober 1895 8,20 Mk, Februar
März 1896 8,50 Mk. frei Fahrzeug Hamburg.

Hanmburg, 26. September. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. Cocosnuß-
kuchen, deutſche 15) 155 Mk. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. Erdnußkuchen 125--155 Mk.
Rapskuchen 115-130 Mk. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. Palmkernſchrot 100 Mk.

Hamburg, 28. September. Salpeter. Loco 8,471 Mk. frei Fahrzeug B.,
8,55 Mk. frei Waggon B., September- Oktober 8,45 Mk. frei Fahrzeug B., Oktober November
8,47 Mk. B., November- Dezember 8,60 Mk. B., Dezember- Januar 8,55 Mk. B., Januar
Februar 6,65 Mk. B., Februar März 8,75 Mk. B., 8,72 G,„ März 8,80 Mk. B.,
März-April 8,75 Mk. V., April-Mai 8,55 Mk. B., September-Oktober 1895 8,171 Mk. B.,
FebruarMärz 1893 8,42 Mk. B.

Hamburg, 27. September. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,471 Mk. bezahlt.
London, 27. September. Cbiliſatveter, ord. 9 sh. 3--4 d., raff. 9 ah. 6 d.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 28. September. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſee

bohnen, weiße 20—-50 Mk. Linſen 30--70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
e 150—— 185 Mk. bez., Futterwaare 122-142 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
65 205 Mk.

Magdeburg, 29. September. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00——-21,00 Mk., Victoria
Erbſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 15,00--32,00 Mt., Linſen
16,00 40,00 Mk.

Amkliche Bekannkmachungen.S

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der ſtädtiſchen Sandg rube anf

dem Goldberge bei Mötzlich auf die Zeit vom 1. November 1894 bis 30. Sep-
tember 1898 iſt ein Termin auf

Mittwoch, den 10. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr
auf dem Rathhauſe, Zimmer Nr. 11, angeſetzt.

Die Pachtbedingungen liegen in der Magiſtrats-Regiſtratur A während der
Büreauſtunden aus.

Halle a/S., den 24. September 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Montag
len l. Oktober.

Dienstag
den 2. Oktober. clen 3. Oktober.

Stroh. Heu.
BVerlin, 28. September. (Amtlich.) Richtſtroß 4,16— 3,66 Mk. Heu 6,90 bis

3,80 Mk. per 100 Kg.
Magdebucrg, 29. September. Richtſtroh 4,00-—,00 Mk., Krummſtroh 3,50--2,50 Mk.

Heu 6,00 7,00 Mk.
Mehl.

Verlin, 29. September. (Amtlich).
16,5 14,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt.
15.00 14,5 bez., do. f. Marken Nr. O u. l 16,00 15,00 bez., Nr.
als Nr. O und I per 100 Kg. brutto inel. Sack.

WVerlin, 29. Septeinber. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. ver 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine matter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat 14,75- Mk., per Oktober 14,75 bez., per November 14,85 bez., per Dezember
14,95 bez., per Januar 1895 per Mai 15,55 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 28. September. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 7-4,00 Mk.
Magdeburg, 29. September. Eßkartoffeln 4,00-4,50 Mk., neue Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 28. September. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90 --1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 --1,60 Mk.
Hammelfleiſch 90—1,60 Mk., Butter 1,80-—-2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,10—4,80 Mk.

Baumwolle nud Wolle.
Leipzig, 29. September. Notirungen von Kammzug auf Zeit. La Plata

Contraktt B. September Mk., Oktober 3,25. Mk., November 3,27 Mk., December
3,30 Mk., Januar 3,30 Mk., Februar 3,321 Mk., März 3,35 Mk., April 337 Mk.,
Mai 3,40, Juni 3,42 Mk., Juli 3,45. Tagesumſatz 40000 Klg. Tendenz Ruhig.

Bremen, 29. September. Schwach. Baumwolle. Upland middling loco 34 Pfg
Wolle Umſatz Ballen.

Liverpool, 29. September. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher
Umſatz 10000 Ballen. Träge. Tagesimport 4000 Ballen.

Liverpool, 29. September. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für
Speculation und Export 500 Balleu. Träge.

Middl. amerik. Lieferungen: September- Oktober 3 U Käuferpreis, Oktober November

321 Werth, November Dezember 32 Käuferpreis, Dezember Januar 3iilg
Verkäuferpreis, Jannar- Februar 32 Käuferpreis, Februar-März 3* Käuferpreis,
MärzApril 3 Käuferpreis, April-Mai 3 d. Käuferpreis.

Metalle.
London, 29. September. Silber in Barren 29
London, 29. September. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 14 sh.
London, 27. September. Blei ſpan. O Lſtrl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 71 Lſtrl.

Zink 15 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
London, 28. September. ChiliKupfer 41 Lſtrl., per 3 Monat 4 Lſtrl.
London, 28. September. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 41 Kupfer 8

Monate 41'“ Zinn per Caſſa 71 Zinn 3 Monate 71 Blei per Caſſa e
Zink per Cafſe 15,.

Amſterdam, 29. September. Bancazinn 43!
New-Pork, 28. September. Zinn Straits 16,00 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 20 Doll.

Roggenmehl Nr. 0 u. 1
1,50 Mk. höher

Buenos Aires, 28. September. Goldagio 228,00.
Rio de Janeiro, 28. September. Wechſel auf London 12 i

Wetteransſchten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten).
Dienstag, den 2. Oktober.

Wolkig veränderlich, Strichregen, milde Luft, windig.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Uunfſtrut.,

Fall. Wuchs.Straußfurt 30. September 1,40. 1. Oktober 1,35. 0,95 S

alle 4 L32. 1,94. S 0,02Srotha. v 216. 2,16. lasAlsleben 28. 1,88.29. September 1,92. c 0,04
Elbe,.

Außig 28. September 0,02. 29. September 0,04. 2 60,06
Dresden 1,06. 1,04. S 0,02Wittenberg 1,24. e 1,26. 0,02Barbr 1,30. a 1,30.Magdeburg e 7 1,19. 1,23. 7 0,04Wittenberge 1,35. 1,34. 0,01 n

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. HVerantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kürd Hertell; für Feuille
ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle.
Redaktion von 9--12 Vormittags

Sprechſtunden der

Srosser Rester-Derſauf
Mittwoch Donnerstag

den 4. Oktober.

tale a. S. G. SChWarzzenberger, Poststr. 910.
Specialgeschäft für Plüsch, Sammet und Seidenstoffo,
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S Stellung erhält Jeder überall-
hin umsonst. Vordere p. Postkarte Stollen-
Auswabl. Courier., Berlin-Westend.

Polßs-Kaffre-Hallen
des Vereins für Volkswohl:

I. am Leipziger Thurme.
II. Alte Promenade (Reitb.).

IEX. Moritzzwinger.
IV. Jm „Rothen Thurm“

in der früheren Hanptwache.
Alle vier ſind geöffnet von fri6 Uhr an. 44

Es wird verabreicht:

Bekanntmachung,
vie Einziehnng der Viehſeuchen -Entſchädigungsgelder

für 1893 betreffend.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die auf Grund der Ver-

theilung des Herrn Landeshauptmanns der Provinz Sachſen feſtgeſtellten Beiträge
zu den ViehſeuchenEntſchädigungskoſten für 1893 von den Viehbeſitzern der Stadt
n nächſter Zeit eingezogen werden, dahingegen der auf die Pferdebeſitzer entfallende

geringfügige Betrag, infolge Beſchluſſes beider ſtädtiſchen Behörden, von unſerer
Hauptkaſſe erſtattet wird.

Halle a/S., den 26. September 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Carl Kästner, Ieiprig,
Blumengaſſe Nr. 10 u. 12,

Lieferant der Reichsbank und Post,
empfiehlt beſtbewährte [2928

fener und diebesſichere

Geld ſchränke.
Höchſte Sicherheit bei billigſten Preiſen.

Kaffee,
Cacrao,
Milch,Fleiſchbrühe, u 5

Das Magazin für Titteratur
Selterwaſſer,

Limonade,
in IV. auch Suppe zu 10 4.

Marken zu 5 welche ſich beſonders
zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowie
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger- und Königſtraße, bei Herrn

j iſtſtr. 2Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn behandeſt.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen finden noch

Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.
Die Verwaltung der

Volks-K affee-Hallen J, II, III, IV.

ist die einzige Litterarische Wochonschrift
Spiegelbild unserer gesammten Litteraturbewegung oenthült.
für Litteratur fördert vor
derer, die wirklich berufen sind,
Iitterar historisehe Interesso wird durch
Kritik aus der Feder strong kritisch geschulter Alitarbeiter angeregt.
finden „Bildende Künste
der Litteraturbewegung, eingehend kritische Betrachtung.

Schliesslich werden wiässenschaſtliche und socialpolitische Be-
strebung en bedeutsamer Art von Fachmännern gemeinverstänäſich und interessant

Deutschlands, die ein richtiges
Das MagazinAllem die zeitgenössische Production

litterarischo Werthe zu prägen. Aber auch das
vornehme sachgemässe

PVorner
und „Musik““, heute kaum mehr trennbar von

Preis 4 M. rierteljäbrlich. Durch alle Buchhandlungen und durch die
Post (Zeitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen.

Probe- Nummern gratis und franco durch den Verlag des Magazin
[3274

Weizenmehl Nr. 00 18,5 16,75 bez., Nr. 0

bis auf Weiteres unter Leitung des Königlichen Kreis-Phyſikus Sanitäts
rath Hr. med. Risel jeden Mittwoch Nachmittag von 3 bis 4 Uhr im
Turnſaale der Knaben-Bürgerſchule in der Oleariusſtraße Nr. 7 ſtatt,
wovon das betheiligte Publikum unter Hinweis anf die Folgen der unter-
laſſenen rechtzeitigen Jmpfung nochmals in Kenntniß geſetzt wird.Halle a. S den 17. September 1894.

Der Magiſtrat.

Damen- u. Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer.
Damenſchneideriu, Ranniſcheſtr. 13, I.
ſee

für Litteratur“, Berlin SW., Friedriehstr. 207.
Land wirtheohaftl. Wintersohule Wittenberg

e 13 e r. e rrkräfte. Jn i14 auf 55. Plan und Bericht der Schule verſendel koſtenſee der erzable e

Direktor Dr. Steinriede.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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j. Die quade Foeike.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

II

„Wo iſt der Bauer fragte Foelke den Kleinknecht, als es
acht Uhr geworden war und ſie den Vater noch immer nicht zu
Heſicht betommen hatte.

In die Stadt gefahren“, lautete die Antwort. Der ver
w. rrte Blick, den ſie auf den Kleinknecht warf, veranlaßte
dieſen zu einer weiteren Erklärung:

„Jch denke auf's Amrsgericht.“
„Was will er dort?“Tn der zögernden Frage lag ſchon die Ahnung von dem,

was ich zutragen ſollte.
„Anzeigen von wegen dieſer Nacht.“
„Anzeigen Wen?“
„Jch weiß nicht. Die Herren vom Amte ſollen's heraus-

bringen, wer die Pferde losgekoppelt. Geſtern ſind auch im
Garten wieder ſechs Stickbeerbüſche abgeſchnitten. Der Bauer
will's nicht mehr leiden.“

Foelke war ſehr erſchrocken. Eine Fluth von Gedanken
ſtürmte plötzlich auf ſie ein, von welchen ſie nur den einen klar
erfaßte, daß das Vorgehen des Vaters höchſt unangenehme
Folgen haben werde. An einen derartigen Ausgang hatte ſie
nicht gedacht. Sie machte ſich heftige Vorwürfe, daß ſie den
Vater allein gelaſſen und fruchtloſen Träumereien ſich hingegeben
hatte, während es ihr vielleicht möglich geweſen wäre, ihn von
der Durchführung einer Abſicht zurückzuhalten, die nur im Zorn
entſtanden ſein konnte.

Mit Ungeduld erwartete ſie
Träge und langſam ſchlichen die Stunden vorüber. Erſt gegen
Mittag hörte ſie den leichten Jagdwagen heranrollen. Es war
ihr kaum möglich, dem Angekommenen entgegen zu gehen. Ehe
ſie noch einen Entſchluß gefaßt, betrat dieſer aber ſchon die Küche.

„Vater, wo ſeid Jhr geweſen
Der Bauer ſah finſter aus. Foelke glaubte, nie einen

ähneichen Geſichtsausdruck an ihm wahrgenommen zu haben.
„Jn der Stadt auf dem Gericht“, entgegnete er.

habe Anzeige gemacht.“
„Damit kriegen wir unſere Pferde nicht wieder.“
„Freilich nicht, aber ſie ſollen doch einmal ſehen, daß Uffe

Atjes Meinhardi nicht Alles mit ſich aufſtellen läßt. Wer's ge
than hat, mag ſeine Strafe bekommen.“

„Was denkt Jhr, wer es geweſen iſt, Vater?“
„Was weiß ich's? Leider Gottes giebt es der elenden

Kreaturen genug, die vor Neid und Mißgunſt berſten und dem
lieben Nächſten ſein bischen Hausglück und Frieden nicht gönnen.
Geſtern Nachmittag haben ſie uns auch wieder Beerenſträucher
im arten abgeſchnitten.“

Einen Augenblick drängte es Foelke, ihrem Vater von dem,
was ſie am vorhergehenden Abend gehört und geſehen, Mit
theilung zu machen, aber dann dachte ſie, daß ſie die Säche nur
dadurch verſchlimmern könne. Es war beſſer, ſie wartete ad;
vielleicht verlief ſich die Geſchichte noch im Sande. Wenn nicht,
war es immer noch Zeit zum Reden.

Während der nächſten Tage herrſchte im Meinhardi'ſchen
Hauſe förmlich Gewitterſchwüle. Nicht etwa, als ob es ſtiller
hergegangen wäre als ſonſt. Die Art, wie jeder Mitbewohner
deſſelben ſeine Arbeit zu verrichten gewohnt war, ließ kein Ab-
weichen von einer Regel zu. Es ging immer am Schnürchen.

die Heimkehr des Vaters.

Nffe Atjes aber war in einer Stimmung, wie man ſie kaum je
uvor an ihm wahrgenommen, und ein Jeder im Hauſe hatte

das Gefühl, als ob ein drohendes Unwetter im nächen Augen
blick über ſeinem Haupte ſich entladen werde, weil er irgend
eupas verbrochen habe.

Blut ihr ins Geſicht.

Halle a. S., Montag, den 1. Oktober e 1894.

Und doch war es nur eine Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt,
die den Bauern in eine ſo andauernd üble Laune verſetzt hatte,
daß die Kunſt der Selbſtbeherrſchung ihm ſo ganz und gar ab
handen gekommen war, und es ihm nicht einmal gelang, wenig
ſtens ſeiner Tochter gegenüber ruhig zu erſcheinen. Die kurzen
Antworten, welche er derſelben auf an ihn gerichtete Fragen ger
bewogen Foelke bald, dem Vater ſo viel wie möglich aus
Wege zu gehen.ufe ltjes hatte ſich vielleicht zum erſten Male in ſeinem

Leben von Jähzorn hinreißen laſſen, als er in die Stadt ge
fahren war, um einen an ihm verübten Frevel zur Anzeige zu
bringen. Sobald er ruhiger geworden, und das war nicht lange
nachher geweſen, täuſchte er ſich nicht über die Unannehmlich-
keiten, welche er ſich durch den unternommenen Schritt bereitet.
Vor allen Dingen war es der Gedanke an das Gerede unter
den Leuten, dem er eine willkommene Nahrung
geben, die ihn peinigte. Es wäre beſſer geweſen, er hätte die
ganze Geſchichte zu bemänteln verſucht, wußte er doch nur
zu gut, daß man ihm immer einen herzhaften Verdruß gönnte.

Etwa vierzehn Tage mochten ſeit dem Vorgange verfloſſen
ſein, als eines Tages der Briefbote das Meinhardi'ſche Haus
betrat. Das war ein Ereigniß. Uffe Atjes ging neugierig auf
ihn zu. Der Bote fragte nach der Mamſell, gab aber doch einen
großen Brief an den Bauern ab.

„Königliches Amtsgericht zu St.“ ſtand deutlich auf dem
Siegel.

Uffe Atjes erſchrak, war jedoch beſonnen genug, keinerlei
Unruhe zu zeigen. Foeike hatte auf der Diele zu thun, und
würde nicht gleich kommen. So bot er dem Briefboten noch
einen Trunk an, der dankbar angenommen wurde, und fragte,
ohne irgend welche Unruhe zu verrathen, ganz beiläufig nach
dieſem oder jenem.

Endlich war er allein. Seine Hand, welche den Brief hielt
den er aufmerkſam betrhchtete, zitterte. Was konnte der Brief
enthalten Nur unbeſtimmt kam ihm eine Jdeenverbindung
zwiſchen demſelben und ſeiner Anzeige.

„Foelke!“ rief er.
Die Tochter kam ſofort herbei.
„Foelke da ein Schreiben für Dich, vom vom Amts

gericht zu St.“
„Jch „Für mich?“

Nur zögernd händigte er dem ſichtlich überraſchten Mädchen

den Brief aus, aber es mußte ſein.
„Vater eine Vorladung!“ Sie ſtockte. Heiß ſtieg das

„Vater ich ſoll ich muß auf's
Gericht! Ach Gott!“

Sie war todtenbleich und ſetzte ſich auf einen Stuhl am
Tiſche nieder. Das Blatt entglitt ihrer Hand.

„Nun, ſo gieb doch einmal her,“ ſagte Uffe Atjes gereizt.
„Was willſt Du auf dem Gericht

Er nahm das Blatt. Während er las, preßten ſeine dünnen
Livpen ſich feſt aufeinander und die Brauen zogen ſich finſter
zuſammen. Das Schreiben war in der That eine Zeugen-
vorladung für Foelke. Was ſollte ſie bezeugen? Was hatte ſie
mit der ganzen Sache zu thun? Der Gedanke, daß ſeine Tochter
als Zeugin vernommen werden ſollte, ließ kalte Schweißtropfen
auf ſeine Stirn treten. Er konnte ſich nicht gleich beſinnen, und
nur ein inſtinctives Gefühl ſagte ihm, daß er Foelke einen der-
artigen Gang nicht antreten laſſen wolle. Dieſes Gefühl gab
ihm einen Theil ſeiner verlorenen Faſſung zurück.

„Sei ruhig, Foelke. Das hat gar nichts zu ſagen. Du
brauchſt nicht auf's Gericht. Laß mich nur machen.“ Dieſe
Worte übten ohne Zweifel eine beruhigende n auf Foelke
aus. Sie ſah zwar keine Möglichkeit, dieſer gerichtlicherſeits an
ſie ergangenen Aufforderung auszuweichen, aber ſie war gewohnt,
den Worten des Vaters unbedingten Glauben beizumeſſen. Er

ſah wohl klarer, als ſie. SWährend die Tochter an ihre Arbeit ging, hatte Uffe Atjes
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ſich in ſeinen Stuhl, der ihm in der letzten Zeit wiederholt zu mehr ſah er ſich von dem Gegentheil überraſcht. Foelke hatte freilich an die
einem wirklichen Sorgenſtuhl geworden war in der Ecke beim die vom Vater ausgeſprochene Beruhigung, daß ſie nicht zu dem an lebendig
S niedergelaſſen, um in Ruhe nachzudenken und zu über beraumten Termin werde gehen brauchen, anders aufgefaßt, der Fra
egen. Was ihm im erſten Schrecken eine unbeſtimmte Jdee ge vielleicht geglaubt, der an ſie ergangenen Aufforderung einen eine ſeh

weſen war, nahm alsbald Form an. Jndem er ſich des Amts paſſiven Widerſtand entgegen ſetzen zu können. Nachdem der ierin
gerichtsraths Gutmund erinnerte, war ihm zunächſt der Gedanke Vater ihr aber eröffnet, daß nur durch die Vermittelung des urkhar
gekommen, daß es ihm möglich ſein werde, der Tochter und ſich Herrn Raths der gefürchtete Gang ihr erſpart bleiben könne, zählt:
ſelbſt eine große Unannehmlichkeit zu erſparen. Noch vor ſetzte ſie der Abſicht des Vaters kein Wort des Widerſpruchs Schwab
wenigen Jahren gehörte der Amtsrichter zu den Gäſten entgegen, ſondern nannte dieſelbe eine ganz vernünftige und er auch ge
des Meinhardiſchen Hauſes, die jeden Sommer wieder klärte ſich bereit, ihn in die Stadt zu begleiten. aber w
kehrten, um ſich auf kürzere oder längere Zeit So wurde der nächſte Sonntag für die Fahrt nach St. Herz nie
deſſen vorzügliche Verpflegung gefallen zu laſſen. Foelke war beſtimmt. Foelke wünſchte dringend, von einer ſie peinigenden Verhält:
keine Freundin dieſer amtsrichterlichen Beſuche geweſen, welche Unruhe befreit zu werden, und war entſchloſſen, wenn es ſein Burkhar
e ſie ſtets eine Reihe von Verdrießlichkeiten aller Art im Ge mußte, ihre Bitten mit denen des Vaters zu vereinen. die Schr
olge gehabt, denn nie war es ihr gelungen, den Vater durch Es war ein Herrlicher Sommertag, als der leichte Jagd Aber B

ihre Art, in welcher ſie dieſe Gäſte aufgenommen, zufrieden zu wagen, mit zwei prächtigen Braunen beſpannt, die Chauſſee ent Gemahl
ſtellen. obwohl ſie ſich alle Zeit redlich bemüht gezeigt hatte, lang rollte. Hier und da war mit dem Sicheln des Roggens Ungarſch
dem Amtsrichter und ſeiner Familie den Aufenthalt im Hauſe begonnen, aber weder Uffe Atjes, noch ſeine Tochter machten nach Ro
ihres Vaters ſo angenehm als möglich zu machen. Sie hatte eine Bemerkung darüber, wenn ihnen auch der Beginn der 965 beſi
aufgetragen, was Küche und Keller geboten, die beſten Räume Ernte als ein ſehr a auffallen mochte. Jeder war mit die eine
zur Aufnahme von ſechs Menſchen Hergerichtet. hatte die Betten ſeinen eigenen, nicht beſonders erfreulichen Gedanken beſchäftigt, Was n
mit dem feinſten Linnen bezogen und Sorge getragen, daß Nie Beide befanden ſich in einer ihnen ganz fremden Lage: Sie anbetriff
mand eine Bequemlichkeit vermißte, welche die Stadt bieten wollten um Etwas bitten! ſtellt,konnte. Nun fand ſich, daß der Zeitpunkt für ihren Beſuch nicht be dieDem Vater that ſie damit nicht genug. Uffe Atjes war ſonders güt gewählt war. Sie wurden von einem hübſchen ſtärken.
gelegentlich einmal in der Wohnung des Amtsrichters geweſen, Dienſtmädchen mit einiger Verlegenheit empfangen und in den wie ſie
und die elegante Einrichtung derſelben bildete naturgemäß einen Salon geführt. Hier bat daſſelbe den Bauern und ſeine Tochter, Mutter,
auffallenden Gegenſatz zu derjenigen eines Bauernplatzes. Das Platz zu nehmen. Der Frau Rath würden dieſe Leute im gegen ſpiel hal
Bewußtſein aber daß ſeine „Freunde“ mancherlei Dinge ver wärtigen Augenblicke zweifellos ſtörend und höchſt unwillkommen zu legen
miſſen mußten, die in der Stadt zu ihren täglichen Bedürfniſſen ſein, doch hatte das Mädchen die Herrſchaft nicht zu verleugnen Schwab
gehörten, hatte ihn unſicher gemacht, ob es ihnen bei ihm wohl gewagt. Es war lange genug im Dienſt, um zu wiſſen, daß die Lintolf's
gefallen könne, und die Befürchtung, daß ein Sommer kommen gnädige Frau ihre Grunde habe, die Beziehungen zu einer aß Her
werde, in dem er nicht mehr „vornehmen Stadtbeſuch“ haben Familie aufrecht zu erhalten, die ihr zwar geſellſchaftlich nicht halten h
würde ließ ihn während der Zeit bieſer Beſuche ungerecht gegen ebenbürtig war, aber doch gelegentlich ſich ihrer ganz beſonderen Erchang
ſeine Tochter ſein und Forderungen an dieſe ſtellen welche ſie Zuvorkommenheit erfreute. Herzog
mit dem beſten Willen nicht hatte befriedigen können. Es dauerte längere Zeit, ehe der Amtsgerichtsrath und ſeine wig geh

Als dann dieſer Beſuch in der T at ausgeblieben war, Gemahlin erſchienen. Jn dem mit mehr Reichthum als Eleganz beliebter
hatte Uffe Atzes ſich nicht wenig geneigt gefühlt, Foelke righeno ausgeſtatteten Zimmer herrſchte eine dumpfe Schwüle wie in Hadewig
zum Theil dafür verantwortlich zu machen. a Folge deſſen einem nur ſelten gelüfteten Raum, und Foelke dachte, daß es Lichte er
zwar es wiſchen Vater und Tochter zu einem Auftritt gekommen, gerade ſei, als ob die kupferfarbenen Plüſchvorhänge vor Thüren erſt 34
welcher Erſterem noch lange in unliebſamer Erinnerung geblie und Fenſtern die Luft noch verengten. St.
ben, die den Namen des Amtsrichters gern vermeiden ließ. Auf ihren Vater machte dieſe Umgebung einen ganz von ſchweiger
Uffe Atjes hatte einſehen gelernt, daß ſeine Autorität allein dem ihren verſchiedenen Eindruck. Unwillkürlich ſtellte er wieder von Se
nicht mehr ausreichte, Foelkes geſunden Verſtand zu verwirren. einmal Vergleiche zwiſchen dem Glanz dieſer Einrichtung und ſoll
Ruhig und gleichmüthig hatte ſie ihre Meinung über den wahren und der einfachen ſeines Hauſes an. Der Herr Amtsgerichts zu Ekkeh
Sachverhalt n ausgeſprochen, daß dem Herrn Amtsgerichts- rath war wohl ein ſehr reicher Mann geworden, der ebenfalls
rath ein einfacher ländlicher Aufenthalt, der dem Amtsrichter alle Anforderungen eines verwöhnten Menſchen an das Leben lichen Le
ſehr angenehm geweſen ſein möge, nicht mehr befriedige, weil befriedigen konnte, und ſeine Gemahlin die Tochter Burg ge
ein bedeutendes ererbtes Vermögen ihn in den Stand geſetzt eines Wollwaagrenfabrikanten, der ſich heraufgearbeitet hatte und Gallus

habe, nunmehr ſeiner wiederholt ausgeſprochenen Neigung, Mode dem ein Titel vielleicht eine ausreichende Bürgſchaft für das beiden,
bäder zu beſuchen, zu folgen. Glück ſeines Kindes geweſen, konnte nun nach Herzensluſt ihre durchwelUnter dieſen Umſtänden durfte Uffe Atjes wohl die Befürch Vorliebe für koſtbare Toiletten befriedigen. weltunkli

tung hegen, daß Foelke ſeiner Abſicht, den Amtsgerichtsrath Gluth ElGutmund aufzuſuchen, um dieſen zu bitten, ſeiner Tochter eine Fortſetzung folgt.) als es zZeugenvernehmung zu erſparen, nicht zuſtimmen werde. Um ſo ſind, u
tigt hat.
Ekkehard

d iſt ohne geſchichtliche Unterlage und iſt auch nicht möglich, weil rHerzogin Ha ewig. Konſtantin um 913 Heleng, die Tochter des Romanos I., ſeines erzählt
Mitkaiſers, zur Frau nahm und 959, zwei Jahre vor Helena(Schluß.) C t vo der Herzſtarb. Scheffel hat ſich auch dieſer Erzählung des St. Galler HerſchwoHadewig war die Tochter des Herzogs Heinrich T. Chroniſten bedient und läßt Jung-Hadewig dem Maler gegen des Vvon Bayern, des Bruders Kaiſer Otto J. un deſſen Gemahlin über, den der Kaiſer geſendet hat, um ſie zu konterſeken, „geruhen, ſich en

Judith. Letztere wird von den zeitgenöſſiſchen Geſchichtsſchreibern die Augen zu verdrehen, die Zunge zu weiſen und beide Hände daß i
als eine Frau mit vielen Vorzügen des Geiſtes und des Körpers mit ausgeſpreizten Fingern an die Naſe zu halten.“ Von kultur und
geſchildert, begabt mit einem männlichen Willen, großer That hiſtoriſchem Intereſſe iſt die Erzählung des Chroniſten waltung
kraft und ne hreprr Herrſchſucht. ie Neuzeit würde ſie in aber immerhin; beweiſt ſie doch, daß Schwabenmädels, Günſtlin
Der militäriſch durchhauchten Sprache überaus „ſchneidig“ heißen. und ſelbſt ſolche aus fürſtlichem Blute, dieſe ſtumme auf dieſe

a dieſe Charakterzüge auch bei Hadewig ge nden werden, wenn und doch ſo beredte Sprache ſchon im 10. beziehungsweiſe im gelegenh
auch dadur weniger zu Tage tretend, weil ſie nicht, wie die 11: Jahrhundert verſtanden und übten. Man könnte nun, da den Klöſ
Mutter, Ge egenheit hatte, im großen Style zu bethätigen, der griechiſche Bräutigam fallen gelaſſen werden muß, auch die Gemahl
ſo wäre ihre „erbliche Belaſtung“ doch immerhin klargeſtellt. Kenntniß der griechiſchen Sprache bei Hadewig bearg- wohl nu
Geboren war ſie um 939 bis 940, und da es bei einem Chroniſten wöhnen. Ganz unabhängig davon jedoch erzählt Eklehart bei Konſt
n Tage heißt, Burkhard II. habe, als er in der obenerwähnten an anderer Stelle die reizende Szene, wie Brekhard, der Kloſter die Mitt

ngarnſchlacht kämpfte, kurz vorher Hadewig, die Tochter des ſchüler, zur Herzogin auf den Twiel kommt „des Griechiſchen den Ho
ruders des Königs Otto, u ſo war Hadewig der wegen“ und ſie mit tadelloſem Hexameter anredet: Esse velim hohen

Sitte des Mittelalters gemäß ſchon in u jugendlichem Alter Gräecus, eum vix sim, dom'na Latinus. Kaum ein Lateiner logiſchen
unter die Haube gekommen. Was aber Ekkehard IV. von ihrer bin, doch Grieche wünſch ich zu werden. Aus dieſer und anderen gut anzu
Verlobung mit dem griechiſchen Kaiſer Konſtantin VII. erzählt,

Ekkehard
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an die griechiſche Gelehrſamkeit der Herzogin zu ſeiner Zeit noch
lebendig war. Durch den Scheffel'ſchen Roman geht ein Zug,
der Frau Hadewigs Ehe mit Herzog Burkhard gerade nicht als
eine ſehr glückliche vermuthen läßt. Der Dichter lehnt ſie auch
er an Ekkehard den Chroniſten an, der von Herzog

urkhard als von einem alten Manne ſpricht. Scheffel er
zählt: „Darum hatte adewig den alten Herzog in
Schwaben genommen, ihrem Vater zu Gefallen, hatte ihn
auch gehegt und gepflegt, wie es einem grauen Haupte zukam,
aber wie der Alte zu ſterben ging, hat ihr der Kummer das
Herz nicht gebrochen.“ Das h grie nicht den thatſächlichen
Verhältniſſen. Allerdings war die Vermählung Hadewigs mit
Burkhard eine politiſche Verbindung, ein Entgegenkommen für
die Schwaben, um dieſe näher an das Kaiſerhaus zu feſſeln.
Aber Burkhard war keineswegs ein alter Mann. Als
Gemahl Hadewig's nahm Burkhard weſentlichen Antheil an der
Ungarſchlacht 955. Jm Jahre 961 zog Burkhard mit Otto
nach Rom. Vier Jahre ſpäter iſt er in Worms. Jm Sommer
965 beſiegt er in Jtalien die Söhne Berengar's, alles Thaten,
die einen kräftigen Mann vorausſetzen. Burkhard ſtarb 973.
Was nun die Herzogin als regierende Herzogin von Schwaben
anbetrifft, wie ſie der Sankt Galler Chroniſt hin
ſtellt, ſo iſt das auch unrichtig. Otto II. wollte
die Macht des bayeriſchen Hauſes nicht zu ſehr
ſtärken. War Hadewig wirklich ſo herrſchſüchtig und thatkräftig,
wie ſie uns geſchildert wird, ſo mochte der Kaiſer an ihrer
Mutter, der Herzogin Judith von Bayern, ein warnendes Bei-
ſpiel haben, nicht zu viel Macht in die Hände dieſer Verwandten
zu legen. Herzog Burkhard's Nachfolger in der Regierung von
Schwaben war nicht Frau Hadewig, ſondern Otto, Sohn
Lintolf's, Neffe des Kaiſers. Richtiger aber iſt oder wird ſein,
daß Herzogin Hadewig ihren Wittwenſitz auf dem Twiel beibe
halten hat. Einſt im Beſitz der berüchtigten Kammerboten
Erchanger und Berthold, war die Burg nach deren Sturz an
Herzog Burkhard I., der für den Vater des Gemahls der ade
wig gehalten wird, gekommen. Und hier iſt es nun, wo Scheffels
beliebter Roman einſetzt. Manches wird aus dem Wittwenſtande
Hadewigs erzählt, das ihre milde Weiblichkeit in nicht zu roſigem
Lichte erſcheinen läßt. Bei dem Tode ihres Gemahls zählte ſie
erſt 34 Jahre. Ueberaus ſchön, „famossisima“ nennt ſie der
St. Galler Chroniſt, was wir galanter Weiſe ſtill-
ſchweigend annehmen. Wenn ſie auch nicht Herzogin
von Schwaben war, ſo beſaß ſie doch viel eigen Gut
und ſoll es mit feſter Hand verwaltet haben. Jhre Beziehung
zu Ekkehard, dem Helden des Scheffel'ſchen Romans, erzählt uns
ebenfalls der St. Galler Chroniſt. Nach ihm hat es dem jugend
lichen Lehrer der launenhaften Frau nicht zum beſten auf der
Burg gefallen und oft ſoll er ſich in die ſti le Zelle des heiligen
Gallus zurückgeſehnt haben. Daß die ſeeliſchen Kämpfe der
beiden, erſt das verlangende und doch von ſtolzem Selbſtgefühl
durchwehte Hinüberneigen der noch jugendlichen Wittwe zu dem
weltunklugen, leidenſchaftsloſen Mönche, dann die heißentflammte
Gluth Ekkehards, dem die Augen und das Herz erſt aufgegangen,
als es zu ſpät war, einzig und allein dem Dichter zuzuſchreiben
ſind, weiß der, der ſich mit ſeiner Quelle, Ekkehard IV., beſchäf-
tigt hat. Dieſem, dem Chroniſten, zufolge ſind Herzogin und
Ekkehard nicht in Feindſchaft von einander geſchieden. Jm
Gegentheil hat Frau Hadewig dem Kloſter St. Gallen gegenüber
ihren Lehrer in Schutz genommen. Die Abtei hätte gerne, ſo
erzählt Ekkehard IV., den Weinort Sasbach im Breisgau von
der Herzogin zum Geſchenke erhalten. Nach langem Hin und
Herſchwanken, „weil wankelmüthig und veränderlich der Sinn
des Weibes iſt,“ fügt der Chroniſt bei, hatte ſie
ſich endlich entſchloſſen, jedoch unter der Bedingung,
daß ihr täglich dort eine Meſſe geleſen werde
und ihr Lehrer Ekkehard zeitlebens die Ver-
waltung über Sasbach behalte. Da aber die Mönche dem
Günſtling der Herzogin neidiſch geweſen ſeien, hätten ſie nicht
auf dieſe Bedingung eingehen wollen, womit ſich die ganze An
gelegenheit zerſchlagen habe. Andererſeits war die Herzogin aber
den Klöſtern auch wohlgeſinnt. So ſoll ſie im Verein mit ihrem
Gemahl auf dem Twiel ein Kloſter gegründet haben, das aber
wohl nur klein geweſen ſein kann, und dem Kloſter Petershauſen
bei Konſtanz vermachte ſie beträchtliche Schenkungen. Wenn auch
die Mittheilungen Ekkehards IV., Hadewig habe ihren Lehrer an
den Hof der Kaiſer Otto I. und Otto II. gebracht, wo er zu
hohen Würden emporgeſtiegen, durch die ganz unrichtigen chrono-
logiſchen Angaben, die er macht, unglaublich werden, ſo iſt doch
gut anzunehmen, daß ihre Empfehlungen ihm den Weg gebahnt.
Ekkehard ſoll als Dompropſt von Mainz 995 geſtorben ſein,

mithin eine n Stellung erreicht haben. Seine ehe
malige Schülerin überlebte er ſomit um ein Jahr. Wo Herzogin
Hadewig ihre letzte Ruheſtätte gefunden, iſt nicht bekannt. Jhre
bisherige Unſterblichkeit verdankt ſie Ekkehard IV. und Victor
von Scheffel.

Johann Strauß im Privatleben.“)
Ven Ludwig Heveſi.

Es iſt elf Uhr Vormittags und wenn wir uns in das Haus
gärtchen ſchmuggeln, können wir den ruhmreichen Beherrſcher
aller geſchwungenen Tanzbeine wohl perſönlich erblicken. Er hält
ſoeben ſein Lever und erſcheint auf der Schwelle ſeines Arbeits
zimmers, das in den blühenden Garten führt. Er trägt einen
Morgenanzug von jener äußerſten Eleganz, die ihm von jeher
Lebensbedürfniß war. Ein Negligé, das als full dress gelten
könnte, von ſchwarzem oder braunem Sammt, oder von weißem,
vielleicht ganz groß karrirtem, engliſchem Flanell; die Auswahl
ſolcher Koſtüme in ſeinen Kleiderſchränken iſt ja endlos. Er iſt
eine zierliche, lebhaft bewegte Geſtalt, noch immer ſchlank und
geſchmeidig wie der Tanzdämon ſelber. Die kleinen Salonfüße
ſtecken in Glanzſtiefelchen, die mit hellem Tuch beſetzt ſind; an
der feinen Salonhand, die er über die blitzenden ſchwarzen Augenhält, um nach dem Wetter zu ſpähen, kunteln koſtbare Ringe,

am Handgelenk ein goldenes Armband mit ſeltſamen Anhängſein.
Er iſt eine ſchmuckfrohe, glanzfreudige Natur Pracht wirkt auf
ſeine Nerven als hochſtimmendes Element, Juwelengefunkel regt
ſeine Phantaſie künſtleriſch an.

Eine merkwürdige Werkſtatt iſt ſein Arbeitszimmer. An
einem Stehpult in der Mitte ſehen wir ihn bereits arbeiten,
unzugänglich durch eine förmliche Barrikade von Tiſchchen aller
Formen, von Pulten, Notenſtändern, Etageren, japaniſchen Ta
bourets, die alle mit Schriften, Notenheften, Partituren, Briefen,
Schreibmaterial und Zeitungen bedeckt ſind. Er ſelbſt ſchreibt
allerdings niemals Briefe, das hat er ſich entweder längſt ab
oder überhaupt niemals angewöhnt; ſeine liebenswürdige Frau,
die für ihn zärtlich t ſorgen weiß, beſorgt ihm alles, was
Schreiberei heißt. Mit Ausnahme natürlich der Autographen
auf Photographien und auf Fächern, deren ihm jeder Tag durch
ſchnittlich ein Dutzend bringt, aus aller Herren Länder, ſelbſt
über den Ozean. Und er kann nicht nein ſagen, das liegt nicht
in ſeinem gefälligen Blut; nur das Datum hinzuzufügen kann
er ſich nicht entſchließen, dagegen ſträubt ſich ſein Gefühl, und
man muß Lihn eigens darum bitten, ſehr bitten, wenn er das
Schriftſtück datiren ſoll An beiden Hauptwänden iſt reich
liche Sitzgelegenheit zuſammengeſtellt und darüber hängen
Bilder: hier eine gute Kopie von Tizians Danags, dort eine Land-
ſchaft des greiſen Remi van Haanen, das Lieblingsbild Strauß',
dann eine Auswahl von Photographien ſeiner Frau und Tochter
In allen Ecken ſtehen Notenſchränke, die auch als Geſtelle für
allerlei Gedenkſtücke dienen. Hier ein bronzenes Schreibzeug
vom Erzherzog Wilhelm, der ihm beſonders gewogen war und
ſeine Werke eifrig ſpielte; dort ein Bildniß des Herzogs von
Loburg; da wieder ein holzgeſchnitztes Reliefporträt ſeines
Freundes und gelegentlichen Librettiſten („Ritter Pasman“)
Ludwig v. Doczi, Dichters des hochpoetiſchen Luſtſpiels Der
Kuß“, mit folgender Widmung: „Gott nahm das dümmſte der
Geſichter Und gab's im Zorne einem Dichter; Ein
Schnitzer kommt mit ſeinem Meſſer Und der macht's beſſer.“
Der Ofenſchirm iſt ein Angebinde der Geiſtinger, die darauf in
ihrem Koſtüm aus dem „Karneval in Rom“ dargeſtellt iſt. Und
ſo weiter. Das einzige Muſikwerkzeug aber, daß in dieſer Muſik-
werkſtatt zu finden, iſt ein n 7

Das ſteht in einer Art Niſche des Zimmers im Aller-
heiligſten, wo die Welt nicht hinkommt. Dort verſuchen oder
vollenden die Fingerſpitzen auf den Taſten, was die Feder auf
das Notenpapier gekritzelt hat oder kritzeln will. Auf dem
ſchmalen Dornenpfade zwiſchen jenem Stehpult und dieſem Har-
monium iſt ſchon ein ganzer Flor der duftigſten Blüthen ge-
wachſen. Ueber dem Jnſtrument hängt ein Stich nach Defreggers
Gemälde „Auf dem Tanzboden“ und der Maler hat mit der

Wir entnehmen dieſe lebensvolle Charakteriſtik des „Walzer-
königs“ dem dritten Hefte der illuſtirten Halbmonatsſchrift „Vom Fels
zum Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft), deren
reicher Bilderſchmuck, feſſelnder Jnhalt und Billigkeit die größte An-
erkennung verdienen und dem altbewährten Blatte in ſeiner neuen
Ausſtattung einen hervorragenden Platz unter den deutſchen Zeit
ſchriften ſichern.
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Widmung darunter geſchrieben „Heut geigt der Strauß.“ Da-

widmete Strauß dem Maler ein Muſikſtück „Auf dem
anzboden“, das er eine „muſikaliſche Jlluſtration“ nannte.

Unter dieſer Bezeichnung wird es auch noch immer von Johanns
Bruder Eduard in ſeinen Konzerten geſpielt und muß oft drei-
mal wiederholt werden.

Die eigentliche, fruchtbarſte Arbeitszeit des Künſtlers iſt aber
nicht die ſonnenhelle bis halb zwei Uhr, ſeiner Eſſensſtunde,
ſondern die brütende Leben ſchaffende Nacht. Um zehn Uhr
Abends ſucht er ſein Schlafzimmer im erſten Stock auf oder
vielmehr ein daranſtoßendes kleines Boudoir. Eine Flaſche Wein
und etliche ſtarke Cigarren begleiten ihn. Da werden die in
timſten Hausgeiſter lebendig und, in wache Träume eingeſponnen,
ſchafft der Meiſter was die verſchwiegene Mitternacht nur ihm
anvertraut. Bis zwei Uhr lauſcht er dieſen Stimmen und hatſeine feurigſten ne ſchmachtendſten Eingebungen. Ringsum

ſchläft das große Wien und bloß das Auge des Walzerkönigs
wacht über ihm. Es iſt als ob die unwiderſtehlichen Melodien,
welche die Nächte elektriſiren ſollen nur zu nächtlichſter Stunde
entſtehen könnten. Selbſt die großen Geſellſchaftsabende des alle
zeit gaſtfreien Hauſes machen keinen Unterſchied die Gäſte mögen
an ſpät weichen, Strauß muß immer noch arbeiten ehe er
ſchläft.

Der Nachmittag gehört der Erbolung im Billardſaal, wo
ſeines Vaters Oelbild auf die Carambolagen des Sohnes nieder
ſchaut und ein Tintoretto („Chriſtus heilt die Ausſätzigen“) ver-
gebens die Hausſtimmung zu verdüſtern trachtet. Und gegen
lbend beginnt das edelſte Thun des Tages, das Tarockſpiel.

Strauß ſpielt leidenſchaftlich, aber auch meiſterhaft Tarock und
iſt glücklich wie ein Kind, wenn er gewinnt. Wie groß dieſe
Gewinnſte, bei zwei bis drei Kreuzer der Point, ſein können,
mag ſich der Leſer ausrechnen. Er iſt aber auch der liebens-
würdigſte Tarockſpieler und bringt Humor in den Ernſt, mit dem
er die Sache behandelt. Seine Einladungsformeln denn das
Tarock kann ihn ſogar zum Schreiben bringen haben meiſt
etwas Blutrünſtiges „eine blutig ernſte Tarockpartie“ oder „ein
Kampf bis aufs Meſſer“ pflegt es da zu heißen. Und möglichſt
früh muß man erſcheinen auf einer ſeiner Viſitenkarten heißt
es „Kommen Sie um ſechs Uhr, damit was ausgerichtet wird,

ſpäter richten wir etwas andres aus, was tief unter dem
Tarock ſteht, nämlich die Menſchen.“

Allerlei.
Unfreiwillige Komik. Amieus Plato. sed magis amieus veri-

tas“ heißt es im „Briefkaſten“ der Dedaktion des „Berliner Tage-
blattes“. Wir wollen nicht ſo boshaft ſein, wie der „Kladderadatſch“,
der behauptet, das „Berl. Tagebl.“ nehme es eben mit der veritas
nicht ſo genau, können aber nicht umhin, das Latein herzlich ſchlecht
zu finden. Leider ſteht es mit den Kenntniſſen des „Berliner Tagebl.
im Deutſchen auch nicht viel beſſer; in einem Bericht, den ſich
das Blatt aus Varzin ſchicken ließ finden wir folgende Stylblüthe
„Auf der Terraſſe befindet ſich die Fürſtin Bismarck, die wieder ſehr
leidend ausſchaut, aber zwar in einem Pelze, jedoch trotz der Kälte
keinen Hut trägt.“ In der gleichen Nummer (485) ſchreibt Herr
Arthur Levyſohn, daß ſich im fernen Oſtaſien „der blutige Ernſt des
Krieges erbarmungslos abrollt. Warum giebt das „Berl. Tagebl.“die anuſtrivte nicht einem Quartaner zur Korrektur Jn
einem pfälziſchen Blatt empfiehlt eine Droguerie „Catheker, Jrre
patoren und Jnhalationsapparate.“ Von der Polariſation
giebt der „Kirn. Anz.“ folgende Erklärung „Letztere (die Polari-
ſation) iſt bekanntlich im Bereich des 51. VBreitengrades bers
bervortretend und beſteht im Weſentlichen in einer Wiedergabe der
Objekte im umgekehrten Grade ihrer Helligkeit.“ So, nun wiſſen
wir, was Polariſation iſt! Jn Heidelberg lud unlängſt
die ſozialdemokratiſche Partei auf den 1. September 1984 zu einer
Laſſalle-Feier ein. Dieſe Einladung ſcheint doch etwas verfrüht!

In „Königs Kursbuch“ empfiehlt ſich das in Tirſchtiegel ge-
legene „Hotel zum Prinzen Albrecht von Preußen“ wie folgt: „Der
Neuzeit entſprechend umgebaut. Gute Küche. Logis von 1 c. an.
Kioſet im Hauſe.“ Wenn nur die Gäſte bei ſolch' fabeihaftem
Luxus nicht übermüthig werden

umoriſtiſches Allerlei. Wurſt wider Wurſt. A. (über
den Gartenzaun): „Sie könnten auch Jbre Gras maſchine mal
ölen. Das Ding macht ja einen ſchrecklichen Skandal.“ B.
„Stimmen Sie erſt Jhr Klavier!“

Boshaft. A. „Nein, wie die Zeit vergeht! Fetzt bin ich be-
reits ſchon 10 Jahre verheirathet! Meine Frau und ich repräſentiren
ein Alter von 70 Jahren. Rath' einmal, lieber Freund, wie wir uns
in dieſe 70 Jahre theilen B. „Nun, Deine Frau iſt die
Sieben Du biſt die Null

Nüchterne Auffaſſung. Dame: „Herr Medizinalrath,
was ſagen Sie zur Frauenbewegung?“ Medizinalrath

„Was ich immer geſagt habe, Gnädigſte daß ſich Frauen im
Ganzen zu wenig Bewegung machen“

Sehr richtig! Gattin: „Gieb den Gedanken an die Luft-
ſchifffahrt auf, lieder Karl. Ich ängſtige mich noch zu Tode
Gatte „Unnöthige Beſorgniß, liebes Kind! Es ſterben mehr Leute
im Bett, als im Ballon!“

Häusliches Zwiegeſpräch. Frau: „Gieb dir keine unnöthige Mühe, Fritz, du haſt meine Hand degehrt und kannſt nicht
ſagen, daß ich dir nachgelaufen ſei.“ Gatte „Nein, Marie. Die
Mausfalle läuft niemals der Maus nach, aber gefangen wird die
arme Maus doch.“

Vom Hüchertiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Hänslicher Bilderbogen von Oskar Juſtinus. (Aus
dem litterariſchen Nachlaſſe.) Preis geheftet 4 gebunden 5
(Breslau. Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt- undVerlags- Anſtalt von S. Schottlaender.) Oskar Juſti
nus, durch deſſen vor Kurzem erfolgten Tod das deutſche Publikum
eines ſeiner liebens würdigſten und e Dichter beraub
wurde, zeigt in dieſem aus ſeinem litterariſchen Nachiaß zuſammen-
geſtellten Buche alle die Vorzüge, die ihn zu einem der bevorzug
Lieblinge der deutſchen Leſerwelt gemacht haben ſeine getreue ano
dabei voetiſch verklärte Wiedergabe des Kleinlebens, ſeinen herzliche
ungekünſtelten Humor, ſeinen, mancherlei Zeitſchwächen geiſtvoll und
treffend beleuchtenden, aber ſtets gutmüthigen Spott, ſeine durch, O.
Scherz warm hindurchbrechende Menſchenliebe, ſeinen ſinnigen Ernſt in
der Behandlung tieferer Probleme. Nachlaß-Publikationen pflegen
meiſt minderwerthiges, vom Autor zurückgeiegtes, unfertiges Materia!l,
zu bringen davon iſt im vorliegenden Falle keine Rede. Dieſe Er-
zählungen, Humoresken, Märchen, Stimmungsbilder gehören zu dernBeſten und Reichſten, was Juſtinus geſchaffen. Möge der Heraus-
geber, Karl Pröll der uns den Lebensgang und das litterariſche
Schaffen des Verſtorbenen in einer Einleitung, welche, freundſchaftliche
Geſinnung unbeſchadet, der kritiſchen Unbefangenheit athmet, ſchildert

ſeine Verheißung, eine Nachleſe zu veranſtalten, wahr machen!
Freund ſchaft. Roman von A. von Klinckowſtröm.

Preis geheftet 4; fein geounden C. 5. Deutſche Verlags Anſtalt
in Stuttgart.) Das moderne Berlin, die zur Weltſtadt auswachſende
Großſtadt das iſt der Boden auf dem der vorliegende Roman ſich
abſpielt. Den Mittelpunkt der Darſtellung bildet ein intereſſanter
Konflikt, den ein feingeſtimmtes Frauengemüth in einer aus den ver
ſchiedenen geſellſchaftlichen Elementen zuſammengeſetzten Umgebung
durchzumachen hat. Die Darſtellung iſt realiſtiſch lebendig und läßt
die einzelnen Figuren mit ihren perſönlichen Gegenſätzen ſich klar und
beſtimmt von dem charakteriſtiſch veranſchaulichten Hintergrunde ab
heben. Das ganze Werk darf als ein im beſten Sinne modernes ve-
zeichnet werden, da es lediglich Jdeen unſerer Zeit verarbeitet und uns
ein getreues Bild unſeres Tageslebens wiedergiebt. Jn einem einheit-
lichen Grundton gehalten, überraſcht es durch eine Fülle von anregen-
den und feſſelnden Einzelheiten.

Das braune Annerl. Roman von Franz Wichmann.
Preis geheftet 4, fein gebunden G 5, Deutſche Ver ags-
Anſtalt in Stuttgart.) Jn origineller Weiſe führt dieſer Roman uns
in die Kreiſe des Münchener Lebens ein, und zwar zunächſt in die
Svhäre der akademiſchen Welt und des mit dieſer ſo vielfach ſich be
rührenden Kleinbürgerthums. Lebendige, der Wirklichkeit abgelauſchte
Scenen feſſeln gleich zu Beginn unſere Aufmerkſamkeit und machen
uns empfänglich für die aus ihnen ſich entſpinnende ſchlichte Herzens-
geſchichte. Scheint dieſe ſchließlich auch einer tragiſchen Löſung ent
gegenzudrängen, ſo bereiten uns doch die vielen mit gutem, natur
wüchſigem Humor behandelten Epiſoden auf den friedlichen ver
ſöhnenden Ausgang vor. Die friſche Darſtellung verleiht dem Werke
einen beſonderen Reiz, zumal ſie uns die bayeriſche Hauptſtadt von
einer Seite kennen lehrt, die ſich dem Blicke des nur flüchtigen
Beobachters und des zu kurzer Reiſeraſt in dem in ſeiner Eigenart ſo
unvergleichlichen, kunſtbelebten und bierfrohen JfarArhen eintreffenden
Wanderers entzieht. Der Roman bietet daher, ganz abgeſehen von
ſeinem dichteriſchen Werth, ein Kulturbild dar, das ſeine Lektüre zu
einer ganz beſonders anregenden macht.

Ein neuer Noman von W. Heimburg beginnt ſoeben in
der „Gartenlaube“ zu erſcheinen (Heft 10). Fur weite Kreiſe
unſerer deutſchen Leſewelt iſt das ſtets eine wichtige Kunde, denn
gleich nach ihrer Vorgängerin E. Marlitt hat fich W. Heimburg in
allen S vichten des deutſchen Volkes eine Veliebtheit errungen, die weit
über das Durchſchnittsmaß hinaus geht und alle Anfechtungen fieg
reich überdauert. Und in der That verfügt W. Heimdurg in n nt
gewönhlichem Grade über die Kinſt, die Leſer in ihren innerſten Ge
fühlen zu packen und fie in Schinerz und Freude ganz mit den Perſonen
fühlen zu laſſen, welche die Helden und Heldinnen ihrer Romane
bilden. Darin liegt offenbar der Zauber, den W. Heimburg ausübt
und der auch bei ihrem neueſten Werk, man möchte ſagen, von den
erſten Zeilen an, ſich geltend macht.

e
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